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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XX. am 24. Mai

1923 und 30. März 1928.
Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich

Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 12 Mariastein, Juni 1947 24. Jahrgang

um Schutzfest des heiligen Benedikt
11. Juli

Es juble die Schar aller Gläubigen ob der Verklärung des hehren
Vaters Benediktus; frohlocken sollen besonders die Reihen der Mönche,
die sein Fest auf Erden feiern, während die Heiligen im Himmel seiner
Gemeinschaft sich freuen.

*
Der heilige Benediktus stieg gegen Sonnenaufgang hin geraden

Weges vor den Augen seiner Jünger zum Himmel empor; mit erhobenen

Händen hauchte er unter den Worten des Gebetes seine Seele aus
und ward von den Engeln in die Herrlichkeit aufgenommen.

QHX3S3S2SS3233S0^2KISE33S0^3SKia5a

Monstsblättsr kür Marien-Vsrsbrnnx nnà 2nr ?ör<ZerunZ àer >VaIItabrt su nnso-
rer I.b. ?ran lin Stein. Speciell xeseZnet vorn HI. Vater ?ins Xl. arn 24. Mai

192z unâ zo. Mars 1928.
üeransxexeben vain XValiiabrtsverein 2u Mariastein. Abonnement jäkrlicb

?r. 2.50. Xin2sblunxen ant ?ostckeclclconto V 6K7Z.

ÜXr. Nsriastein, luiii 1^)47 24. IkàrAsiiA

UM ZQ^ut^fSst clss ^Siligsri ^SNSciîkt
n. Ucili

^s juìzle clie àcìrar aller Lllsulzi^en oì? cler VsrlclärunA cles lreìrren
Vaters Leneclilctus; lroìrloclcen sollen loesonclers clie kìsilren cler IVlôneìre,
clie sein I^est aul ^rclen Geiern, wälrrencl clie 4leiliZen iin I4iininel seiner
(üerneinselrakt siclr lreuen.

»

Der lreili^e Ileneclilctus stieZ îZSAen 3onnenaul^anA lrin Zeraclen
XVe^es vor clen /^uxen seiner ^ünAer ?uin 4liinrnel ernpor; init erlrolne-
nen lllänclen lrsuelrte er unter clen ^Vorten cles Lleloetes seine âeele aus
uncl vvarcl von clen DnZeln in clie l^errlielrlceit aukxenoinrnen.



Gottesdienstordnung
22. Juni: 4. So. n. Pf. Evgl. vom reichen Fischfang. Hl. Messen von 5—8 Uhr.

9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

24. Juni: I)i. Fest; des hl. Johannes des Täufers. 8.30 Uhr: Hochamt, nachm.
3 Uhr: Vesper.

29. Juni: 5. So. n. Pf. und Fest der Apostelfürsten Petrus und Paulus. Evgl. vom
Bekenntnis Petri über die Gottheit Jesu. Hl. Messen von 5—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper. Aussetzung,
Segen und Salve.

1. Juli: Di. Fest des kostbaren Blutes U. Hrn. Jesu Christi. 8.30 Uhr: Hoch¬
amt, Nachm. 3 Uhr: Vesper.

2. Juli: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug und Fest Maria Heimsuchung.
Hl. Messen von 5.30—9 Uhr. 10 Uhr: Hochamt, dann Aussetzung des
Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit.
2.30 Uhr: Rosenkranz, dann Predigt und hernach gesungene Vesper mit
sakram. Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

5. Juli: Sa. Fest «Maria vom Trost». 8.30 Uhr: Levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Feierl. Vesper. Abends 8 Uhr: Gesung. Komplet und Segensandacht,
dann Festgeläute.

6. Juli: 6. So. n. Pf. und äussere Feier des Maria Trostfestes. Evgl. von der Be¬

gegnung Mariens mit der Base Elisabeth. Vollk. Ablass für alle Pilger,
welche die hl. Sakramente empfangen und nach der Meinung des Hl.
Vaters etwas beten. 4.45 Uhr: Feierl. Glockengeläute. 5 Uhr beginnen
die hl. Messen bis S Uhr. 9.30 Uhr: Einzug eines Bischofs und der
Prälaten, Festpredigt und feierl. Pontifikalamt. Dabei singt der Chor
der Katholiken die Loretto-Messe von Goller.

Nachm. 2 Uhr findet bei günstiger Witterung die grosse Muttergot-
tes-Prozession mit dem Gnadenbild U. Lb. Frau vom Stein statt. Daran
beteiligen sich die einzelnen Vereine und Kongregationen, Klerus und
Volk nach den Weisungen der Zugsordner. Möge alles Gebet und aller
Gesang, wie auch alle Musik ein herrliches Magnifikat auf die Gottesmutter

sein. Nach der Prozession ist noch Vesper mit sakram. Segen.
Darauf begleiten die Banner- und Fahnenträger die H. H. Prälaten bis
zur Klosterpforte. Abends 8 Uhr ist gesung. Komplet mit feierlichem
Glockengeläute.

7. Juli: Mo. Fest des hl. Willibald, Bischof. 8.30 Uhr: Hochamt,
11. Juli: Fr. Schutzfest des hl. Ordensstifters Benediktus mit Oktav. Vollk. Ab¬

lass in allen Ordenskirchen. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
13. Juli: 7. So. n. Pf. Evgl. von den falschen Propheten. Hl. Messen von 5—8

Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

16. Juli: Mi. Skapulierfest. 8.30 Uhr: Amt.
20. Juli: 8. So. n. Pf. Skapulier-Sonntag.
25. Juli: Fr. Fest des hl. Ap. Jakobus. 8.30 Uhr findet in Mariastein die Prie¬

sterweihe unseres Klerikers, des Diakons Fr. Plazidus Meyer von Reiden
durch Se. Exzellenz Bischof Dr. Franziskus von Streng statt, eine in
Mariastein kaum denkbare Weihe, welche viele Pilger anziehen dürfte. Der
Neugeweihte wird am Schluss den Primizsegen erteilen.

27. Juli: 9. So. n. Pf. kommt der Luzerner Pilgerzug zur Primiz seines Lands¬
mannes P. Plazidus Meyer.

19. Aug.: Di. Voranzeige eines geplanten Krankentages.

Herzlichen Dank

allen jenen Abonnenten, bie in 3uoorhommenber SBeife uns itjre Aptil=
Stummer 3ur 93erfügung gefteltt tjaben. „©ergelt's ©Ott!"
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22. àlllli: 4. 80. n. l'f. Bvgl. vom reieben BisebkallK. 141. Messen voll g—8 làbr.
9.39 Dbr: Breàixt llllà lloebamt. Kaebm. 3 làbr: Vesper, Vusset^ullA,
LeZeu unà 8alve.

24. àlllli: 4)j. Best àes III. ^obannes àes îâuters. 8.3V làbr: lloebamt. naebm.
3 llbri Vesper.

29. >4ulli: 5. 8o. n. Bf. n n à Best «ter Vposteltürsten Betrus unà Bsulus. Kvxl. vom
Bekenntnis Betri über àie Dottbeit àesu. 441. Messen voll 5—8 D'br.
9.39 làbr: Breàixt llllà Doebamt. Kaebm. 3 4'br: Vesper. V««ssetrn>!e,
8e^en llllà 8alve.

4. àuli: Di. Best àes kostbaren Blutes 44. Brn. zesu Lbristi. 8.39 làbr: lloeb-
amt. Kaebm. 3 làbr: Vesper.

2. àuli: Krster Mittrvocb, àarum Debet.skren^^ug llnà Best Maria lleimsuckunx.
441. Messen voll 5.39—9 l'Iir. 19 1àbr: Doebamt, àann Vussets:llllA àes
VIIerbeiliZsten mit privaten Vllbetllll^sstullàell über àie Mittagszeit.
2.39 Dbr: lìosenkran?, àann Breàigt llllà ber'llaeb gesungene Vesper mit
sakram. 8sgen. Vor- llllà naebber ist (lelegenbeit ^llr bl. Leicbt.

3. àuli: 8». Best «Maria vom ?rost». 8.39 làbr: Devit. lloebaillt. Kaebm. 3 44br:
Beierl. Vesper, Vbenàs 8 làbr: Desung. Komplet Ullà 8egsnsallàaebt,
àann Bestgeläute.

k. àllli: 6. 8o. ll. 4>k. llllà äussere Beier àes Maria îrostkestes. 4-lvgl. voll àsr Be-
gegnung Marien» mit àer Base Blisabetk. Vollk. Vblass kür alle Bilger,
vveleke àie bl. 8akramente empfangen vnà iiaeb àer Meinung àes 441.

Vaters etwas betell. 4.45 Dbr: Beierl. (Zloekengeläute. 5 44br b«»ginnen
àie bl. Messen bis 8 4'br. 9.39 Dbr: Binaug eines Liselioks llllà àer
Brälaten, Bestpreàigt »uà keierl. Bolltikikalaint. Dabei sillet àer Lbor
àer Katboliken àie l.oretto-Messe von (toller.

Kaebm. 2 4'br killàet bei günstiger tVitterung àie grosse Muttergot-
tes-Bro^essioll mit àem (tnaàellbilà D. 4.b. Brau vom 8tein statt. Daran
beteiligen sieb àie einzelnen Vereine llllà Kongregationen, Klerus unà
Volk naeb àen lVeisungen àer Kugsaràller. Möge alles (lebet llllà aller
Desang, rvis aueb alle Musik ein berrliebes Magnikikar ant àie Gottesmutter

sein. Kaeb àer Bror.ession ist nocb Vesper mit sakram. Legea.
Darauf begleiten àie Lallner- unà Babnenträger àie 44. 44. Brälaten bis
2ur Klosterpforte, Vbonàs 8 làbr ist gesung. Komplet mit keierlicbem
(lloekengeläute.

7. àllli: Klo. Best àes bl. Villibalà, Lisebok. 8.39 lllir: Doebamt.
44. àuli: Br. Kebutàst àes bl. Oràellsstifters Leneàiktus mit Oktav. Vollk. Vb-

lass ill allen Oràenskircben. 8.39 làbr: Doebamt. Kacbm. 3 làbr: Vesper.
43. àuli: 7. 8o. ll. ?k. Bvgl. von àen falscbsll Bropbeten. DI. Klessen von 5—8

Dbr. 9.39 4Ibr: Breàixt llllà lloebamt. Kaebm. 3 44br: Vesper, Vus-
set^un^, 8exen unà Lalve.

49. àuli: Kli. Lbapulierkest. 8.39 Dbr: Vmt.
29. àuli: 8. 8o. n. l'f. Llraplllier-Lolllltax.
25. àuli: Br. Best àes bl. Vp. àabobus. 8.39 Kbr killàet ill Klariasteill àie 4?rie-

sterrveibe unseres Klerikers, àes Diakons Br. Bla^iàus Kleber von lìeiàen
àureb 8e. Bx^ellen? Lisebok Dr. Bran^iskus von 8trenZ statt, sine in Kla-
riasteill kaum «lenkbare tVeibe, rvelcbe viele Bilder anhieben àurkte. Der
Ksußerveibte v irà am 8cbluss àen Brimi^sexen erteilen.

27. àuli: 9. 8o. ll. ?k. kommt àer Dll^erner Bil^er?llA ?ur Brimi^ seines Danàs-
mannes Bla^iàus Klexer.

49. Vu«. : Di. Voran^eixe eiues Aeplanten Krankenta^es.

Her^Iicllerl

allen jenen Abonnenten, die in zuvorkommender Weise uns ihre April-
Nummer zur Verfügung gestellt haben. „Bergelt's Gott!"
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$luf gum Sroftfefü

(Sonntag, ben 6. guli.)

Unfer 2anb unb Volk ßat am gefte ßßrifti f)immelfaßrt eine große
greube nnb einen großen Sroft erlebt, unfer ßanbesoater Vruber Klaus
ift offigiell ine Vucß ber ^eiligen eingetragen toorben. 3" Sacßfeln ift
barauf am Sßfingftfeft bie offigielle geftfeier gu ©ßren bes ßl. Aikolaus
eröffnet roorben unb nun gießen bie eingelnen Kantone unb Vereine in
georbneter SReißenfolge ßin gum ©rab bes ßl. ßatibesoaters, um ißm gu
banken für allen Scßuß unb Segen, ben er uns in ben Kriegsjaßren oer-
mittelt ßat, wie aucß, um ißn weiter um feine kräftige gürbitte angu-
fleßen, benn bie Sßelt feufgt immer nod) nacß grieben.

SBas Vruber Klaus uns unb fo oielen Aad)barlänbern an Sdjuß unb
Segen oermittelt ßat unb bei recßter Vereßrung gern weiter oermitteli,
bas ßat uns, Ataria, bie allerfeligfte gungfran-burcß ißte (Einwilligung in
bie Alutterfcßafi gefu in weit ßößerem Alaße oermittelt unb als Atutter
gefu unb unfere Atutter oermittelt fie uns alle nur nötigen ©naben, ins-
befonbere, wenn wir fie hinblicß oereßren unb anrufen, fflo nun ift ein
Atenfcß, ber nid)t immer wieber in leiblichen unb feelifcßen Anliegen Sroft
unb £>ilfe, Kraft unb Segen nötig ßat? Ataria aber ift, bie Vdrmiittlerin
aller ©naben. Sarum kommen bie Atarienoereßrer immer wieber gern
an bie ©nabenorte Atariens, wo fie bie ©nabenfcßäße in reicßerem Ataße
austeilt, als fonftwo. So kommen immer mieber oiele nad) Atariaftein,
gur Atutter oom Sroft unb befonbers an ißrem gefttage, bem erften Sonntag

im guli, wo bas Sroftfeft befonbers feierlich begangen wirb. Siefes
gaßr wirb bas am 6. guli ber gall fein. Ataria gog einft ©nabe unb
greube oermittelnb über bas ©ebirge gur Vafe ©lifabetß. Aeßnlicß gießt
fie am Sroftfeft in großer SfBrogeffion fegnenb unb ßelfenb über bas 2anb
unb allen Seilneßmern wirb Atariens Vegegnung gum £>eil unb Segen
gereicßen.

Vormittags ßalb 10 Ußr ift geftprebigt unb feierliches ißontifikalamt.
Aacßmittags 2 Ußr finbet bie große Atuttergottes-ißrogeffion mit bem
©nabenbilb U. 2b. grau oom Stein ftatt mit anfcßließenber Vefper. flögen

teilneßmenbe Vereine unb Kongregationen ficß recßtgeitig anmelben
beim P. Superior ber SBallfaßrt P. P. A,

Keuschheit und Unglaube

gm Salon bes bekannten Scßriftftellers (Eßateaubrianb (geft. 1848)
waren einft ©eleßrte unb Künftler aller Art oerfammelt — bie aller-
meiften baoon waren Ungläubige, gm Verlauf bes Abenbs kam bas ©e-
fpräcß aucß auf bie ^Religion unb man erklärte, für einen ©ebübeten fei
es unmöglicß, gu glauben! Sa erßob fid) (Eßateaubrianb unb fpracß: „Sie
£>anb aufs £>erg, meine §erren! Aicßt waßr, Sie wären alle gläubig,
wenn Sie meinten, keufcß leben gu können?" Allgemeines Scßweigen
war bie Antwort auf bie freimütige grage bes ©aftgebers.
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Auf zum Trostfest!

(Sonntag, den 6. Juli.)

Unser Land und Volk hat am Feste Christi Himmelfahrt eine große
Freude und einen großen Trost erlebt, unser Landesvater Bruder Klaus
ist offiziell ins Buch der Heiligen eingetragen worden. In Sächseln ist
darauf am Psingstfest die offizielle Festseier zu Ehren des hl. Nikolaus
eröffnet worden und nun ziehen die einzelnen Kantone und Vereine in
geordneter Reihenfolge hin zum Grab des HI. Landesvaters, um ihm zu
danken für allen Schutz und Segen, den er uns in den Kriegsjahren
vermittelt hat, wie auch, um ihn weiter um seine kräftige Fürbitte
anzuflehen, denn die Welt seufzt immer noch nach Frieden.

Was Bruder Klaus uns und so vielen Nachbarländern an Schutz und
Segen vermittelt hat und bei rechter Verehrung gern weiter vermittelt,
das hat uns Maria, die allerseligste Iungfrau-durch ihre Einwilligung in
die Mutterschaft Jesu in weit höherem Maße vermittelt und als Mutter
Jesu und unsere Mutter vermittelt sie uns alle nur nötigen Gnaden,
insbesondere, wenn wir sie kindlich verehren und anrufen. Wo nun ist ein
Mensch, der nicht immer wieder in leiblichen und seelischen Anliegen Trost
und Hilfe, Kraft und Segen nötig hat? Maria aber ist die Vermittlerin
aller Gnaden. Darum kommen die Marienverehrer immer wieder gern
an die Gnadenorte Mariens, wo sie die Gnadenschätze in reicherem Maße
austeilt, als sonstwo. So kommen immer wieder viele nach Mariastein,
zur Mutter vom Trost und besonders an ihrem Festtage, dem ersten Sonntag

im Juli, wo das Trostfest besonders feierlich begangen wird. Dieses
Jahr wird das am 6. Juli der Fall sein. Maria zog einst Gnade und
Freude vermittelnd über das Gebirge zur Base Elisabeth. Aehnlich zieht
sie am Trostfest in großer Prozession segnend und helfend über das Land
und allen Teilnehmern wird Mariens Begegnung zum Heil und Segen
gereichen.

Vormittags halb 1l> Uhr ist Festpredigt und feierliches Pontifikalamt.
Nachmittags 2 Uhr findet die große Muttergottes-Prozession mit dem
Gnadenbild U. Lb. Frau vom Stein statt mit anschließender Vesper. Mögen

teilnehmende Vereine und Kongregationen sich rechtzeitig anmelden
beim Superior der Wallfahrt. k>.

Im Salon des bekannten Schriftstellers Chateaubriand (gest. 1848)
waren einst Gelehrte und Künstler aller Art versammelt — die
allermeisten davon waren Ungläubige. Im Verlauf des Abends kam das
Gespräch auch aus die Religion und man erklärte, für einen Gebildeten sei
es unmöglich, zu glauben! Da erhob sich Chateaubriand und sprach: „Die
Hand aufs Herz, meine Herren! Nicht wahr, Sie wären alle gläubig,
wenn Sie meinten, keusch leben zu können?" Allgemeines Schweigen
war die Antwort auf die freimütige Frage des Gastgebers.
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Habt ihr $93ttnbCt gesehen?

Habt it)r Söunber gefehenV roerben euch bei ber Stückketjr bie einen
nnb anbern rounberfüd)tigen, roallfahrtsfdjeuen SRenfchen tragen, fpract)
feiner 3e't ein Sßrebiger in Courbes gu ben großen ißilgetfdjaren unb gab
ihnen gu Slntroort: Gagt ja, mir tjaben SBunber gefeijen unb bann machte
er ihnen einige 2Bunb.ee namhaft: gunächft bas SBunber ber brei t)errlid)en
^ircßen über bem Ort ber 2>tuttergottesî©rfcheinung mit ihrem Sieichtum
oon ßirchenfchaßen, bann bie feenhafte ^Beleuchtung ber Jassabe am
Slbenb — fgbgnn Jjgs SBunber ber nieltaufenb frommen ijSilger mit bem
unauffförlidjen ,,2loe, SJtaria" oor ber ©rotte unb ber Cidjterprogeffion —
roeiter bas SBunber ber ^ranhenprogeffion mit bem 2lUerheiligften unb
bas oertrauensoolle Stufen oon ©efunben unb tranken: „Jefus, Golpt
Daoibs, erbarme biet) unfer", enblich bas SBunber ber feelifd) ©ebeilten,
bie im 23ctbe ber, SBiebergeburt, in roürbigem Gakramentenempfang bas
©nabenlebein unb ben §ergensfrieben roieber erlangten; nicht ausgefd)Iof=
fen bas SBunbpr eines leiblid) ©efjeilten, bem bitrd) bie Jürbitte SRariens
bie ©efunbh.eit. roieber gefdjenkt rourbe unb ber ungegarten Sßitger, bie
.Äraft unb, SJtut erlangten gur gebulbigen ©rgebung in ©ottes tieiligetr
SBillen. Ginb folcße ïatfachen nicht alles SBunber refp. rounberbare ©r=

eigniffe unb ^Begebenheiten?
2Berfen roir nun einen Stückblick auf unfere Stomroallfahrt. Ueber

5000 Gdpriefgerkatholiken ^aben am 15. SJtai ber §eiligfpred)ung bes
33rubet ^laus im ißetersbom beigerootjnt. 2Bas sie bort gefehen unb er=
Iebt(> bürfte- ihnen in imoergeßlid)er ©rinnerung bleiben. Jn öie liebe
Heimat guruçkgehhrt, mag ber eine ober anbere Pilger auch gefragt roor=
ben fein: §abt it)r SBunber gefehen? Stuljig barf ein folcher fagen: Ja,
roirhaben SBunber, refp. rounberbare Gacßen unb Segebenheiten gefehen.
Gdjon bie g u t o e r I a u f e n e £>in unb Stückreife über fo oiele
gerftörte unb notbürfig hergerichtete ©ifenbahnbrücken unb Gtationen bei
ben mehrfachen Defekten bes fdjroeigerifdjen SBagenmaterials unb bie
gute Verpflegung &es Dom ®rieg fdjroer beimgefudjten Jtalien müffen
roir als rounberbare Datfache regiftrieren. Stile ^Befürchtungen roegen Un=

ruhe unb Cebensgefahr roaren unbegrünbet, eingig Diebftahl roar an ber
Dagesorbnung. Slber, roem nid)t gu raten ift, ift nicht gu helfen.

Habt ihr SBunbet gefehen? Die eroige Gtabt Stom mit ben roun=
berbaren Heiligtümern, oorab ben fieben Htmptkirchen: bem Ca ter an,
ber fbtutter unb Haupt aller kattjolifchen ^irdjen bes ©rbkreifes, ber äl=

teften $ird)e bes Sifchofs non Stom, bes ißapftes; bann berißetersbom
mit bem ©rab bes Slpoftelfürften Petrus, ein unerreichtes Söteifterroerk
ber Saukunft; bie ißauluskirche außerhalb ben SRauern, ber 23egräb=
nisftätte bes Völkerapoftels Paulus, ber im Jahre 67 roie aud) ißetrus ben
"SJtartertob erlitt; roeiter bie Kirche bes HI- Brenges oon Jerufa=
lern, roelche bie Sötutter bes ßaifers ^onftantin erftmals im Jahre 330
erbauen unb mit einer großen Steliguie bes HI- ^reuges befchenken ließ;
ferner bie ehrroütbige ÜRuttergottes=Safilika SRaria SRaggiore,
roelche ihre ßntfteljung einem kinberlofen Ehepaar oerbankt, bem bie
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Hàt)t itir Aesetre»?

Habt ihr Wunder gesehen? werden euch bei der Rückkehr die einen
rmd andern wundersüchtigen, wallfahrtsscheuen Menschen fragen, sprach
seiner Zeit ein Prediger in Lourdes zu den großen Pilgerscharen und gab
ihnen zu Antwort: Sagt ja, wir haben Wunder gesehen und dann machte
er ihnen einige Wunder? namhaft: zunächst das Wunder der drei herrlichen
Kirchen über dem Ort der Muttergottes-Erscheinung mit ihrem Reichtum
von Kirchenschätzen, dann die feenhafte Beleuchtung der Fassade am
Abend — sodann has Wunder der vieltausend frommen Pilger mit dem
unaufhörlichen „Ave. Maria" vor der Grotte und der Lichterprozession —
weiter das Wunder der Krankenprozession mit dem Allerheiligsten und
das vertrauensvolle Rufen von Gesunden und Kranken: „Jesus, Sohn
Davids, erbarme dich unser", endlich das Wunder der seelisch Geheilten,
die im Bade der, Wiedergeburt, in würdigem Sakramentenempfang das
Gnadenlebqn und den Herzensfrieden wieder erlangten? nicht ausgeschlossen

das Wunder eines leiblich Geheilten, dem durch die Fürbitte Mariens
die Gesundheit, wieder geschenkt wurde und der ungezählten Pilger, die
Kraft und Mut erlangten zur geduldigen Ergebung in Gottes heiligen
Willen. Sind solche Tatsachen nicht alles Wunder resp, wunderbare
Ereignisse und Begebenheiten?

Werfen wir nun einen Rückblick auf unsere Romwallfahrt. Ueber
5666 Schw.eizerkatholiken haben am 15. Mai der Heiligsprechung des
Bruder Klaus im Petersdom beigewohnt. Was sie dort gesehen und
erlebt,, dürfte ihnen in unvergeßlicher Erinnerung bleiben. In die liebe
Heimat zurüchgekhrt, mag der eine oder andere Pilger auch gefragt worden

sein: Habt ihr Wunder gesehen? Ruhig darf ein solcher sagen: Ja,
wir haben Wunder, resp, wunderbare Sachen und Begebenheiten gesehen.
Schon die gut verlaufene Hin- und Rückreise über so viele
zerstörte und notdürfig hergerichtete Eisenbahnbrücken und Stationen bei
den mehrfachen Defekten des schweizerischen Wagenmaterials und die
gute .Verpflegung des vom Krieg schwer heimgesuchten Italien müssen
wir als wunderbare Tatsache registrieren. Alle Befürchtungen wegen
Unruhe und Lebensgefahr waren unbegründet, einzig Diebstahl war an der
Tagesordnung. Aber, wem nicht zu raten ist, ist nicht zu helfen.

Habt ihr Wunder gesehen? Die ewige Stadt Rom mit den
wunderbaren Heiligtümern, vorab den sieben Hauptkirchen: dem Lateran,
der Mutter und Haupt aller katholischen Kirchen des Erdkreises, der
ältesten Kirche des Bischofs von Rom, des Papstes? dann der Petersdom
mit dem Grab des Apostelfürsten Petrus, ein unerreichtes Meisterwerk
der Baukunst? die Pauluskirche außerhalb den Mauern, der
Begräbnisstätte des Völkerapostels Paulus, der im Jahre 67 wie auch Petrus den
Martertod erlitt? weiter die Kirche des Hl. Kreuzes von Jerusalem,

welche die Mutter des Kaisers Konstantin erstmals im Jahre 336
erbauen und mit einer großen Reliquie des Hl. Kreuzes beschenken ließ?
ferner die ehrwürdige Muttergottes-Basilika Maria Maggiore,
welche ihre Entstehung einem kinderlosen Ehepaar verdankt, dem die
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©tuttergottes burd) aufterorbentlid)en Schneefall (5. Stuguft-352) bie Stelle
ber geroünfd)ten Kirdje be3eid)nete; enblid) bie beiben Kirchen non St.
Sa u ce n3 unb St. Sebaftian außerhalb ber Stabt 311. ßtjren ber
beiben t)I- ïïîârtprer. ©on ben anbern 350 Kirchen ber ßroigen Stabt root*
len mir gar nic±)t reben. Aber ,roo man hinkommt, ftelji man oor Kunft»
merken ber ©aukunft, ber Ded)nik, ber ©ilbljauerei unb SJtglerei. ßs finb
berebte 3eugen eines lebenbigen ©ottesgtaubens, ber ben ßfjriften jener
3eit ernft 3urief: $ür ben Herrgott ift nur bas ©efte gut genug. SBir
Siorblänber entfd)ulbigen unfere armen Kirchen oielfad) mit ber .Ausrebe:
SBir hoben kein ©etb"; fagen mir lieber: mir finb 3U egoiftifd) unb 3U
materiatiftifd) unb hoben keine ©ebulb unb Ausbauer. : Stiles foil fdjnell
fertig fein, mährenb früher 3at)re unb 3at)r3ehnte lang gebaut unb ge=
opfert rourbe für eine Kirche.

Habt ihr Söunber gefehen? 3a, ben Dîiefenbom o.g n S t. .© e

t e r in feiner Sänge non 187 SJteter, einer Höhe bes Sftittelfdjiffes non 46>

Ateter unb einer ©reite oon 27 SOteter; ber Umfang ber 4 Kuppeltpfeiler
allein beträgt 71 Sfteter; bie Höhe bis sur Kuppelroölbung 117 SJteter unb
bie Höhe bes ©roncebatbadjins über bem ©etersgrab 28,5 Ateter. Der
Slufftieg 3ur Kuppel bis 3ur Saterne umfafjt 690 Stufen,

Die Säulen biefes ©iefenbomes mürben auf bie geier. ber S>eilig=
fprechung mit 28 Ateter langen, roten, golbburdjroirhten Damaftftreifen
oon 1,5 bis 2 Ateter ©reite bekleibet, über roeldjen Hunberte unb Hun=
berte oon elektrifdjen Campen in feingeglieberten ©ruppen unb Diftansen
angebracht roaren. SBenn man nun bie rounberbare ©eleuchtung ber ©e=

famtbirdje fah, motzte man mit St. Stephan ausrufen: 3<ä) fetje ben §>im=
mel offen unb bie Herrlichkeit bes himmlifchen 3erufatems; unb roenn
man abenbs beim Dunkel ber Stacht bie munberbare ©eleuchtung ber
Kuppel fdjaute unb baneben bie fchroache ©eleuchtung ber Stabt, kam
einem ber ©ebanke, mie oon 9tom, bem Sehrftut)! bes \)l ©etrus, bem
Sit) bes ©apfttums, bas Cicf)t bes roahren ©Iaubens ausgegangen, mährenb
fo oiele Konfeffionen, bie fid) 00m 3tom getrennt haben, nur mie 3rtlid)ter
gefunkelt haben, ßs gibt nur einen ©ott unb nur einen roahren ©tauben,
nur eine iaufe unb ©ater alter Atenfd)en.

fünftaufenb Sd)roei3erpilger unb 3ehn Atal mehr anbere ©täubige, bie
3ur Heiligfptechung oon ©ruber Klaus in ben ©etersbom geeilt roaren
unb 5—6 Stunben in heiliger, ben 31otienern ungeroohnten Anbad)t aus=
gehalten haben, mährenb fo manchem ßtjriften 3U Haufe eine Stunbe ©ot=
tesbienft 3U oiet ift. ©renst fotcher Dpfergeift nid)t ans SBunberbare? Heil,
bir, Hetoetia, fo lang bu noch fotche gtaubensftarke Söhne haft!

Habt ihr SBunber gefehen? Die bidjtgebrängten Saaten ber
Habt ihr Söunber gefehen? Der ßin3ug bes ©apftes, ber faft

eine Stunbe bauerte. ©leid) nach 8 Uhr kamen bie erften Scharen ber
oerfd)iebenen Seminarien u. Kollegien ber eroigen Stabt; fie fangen ma=
rianifdje Antiphonen unb auf ihren ©läften bie AIlerf)eiIigen=Citanei; bann
folgte' bie nieten gamitien ber ein3etnen Kongregationen unb Drbcn ber
in 3tom anfäffigen Ktöfter, bann ©riefterkapitet unb ßS)ort)erren ber
Hauptkirchen, hernnd) bie ©ruberklauferoStcnbarte mit bem ©itb bes
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Muttergottes durch außerordentlichen Schneefall (5. August 352) die Stelle
der gewünschten Kirche bezeichnete; endlich die beiden Kirchen von S r.

Laurenz und Sb Sebastian außerhalb der Stadt zu. Ehren der
beiden hl. Märtyrer. Von den andern 359 Kirchen der Ewigen Stadt wollen

wir gar nicht reden. Aber ,wo man hinkommt, steht man vor
Kunstwerken der Baukunst, der Technik, der Bildhauerei und Malerei. Es sind
beredte Zeugen eines lebendigen Gottesglaubens, der den Christen jener
Zeit ernst zurief: Für den Herrgott ist nur das Beste gut genug. Wir
Nordländer entschuldigen unsere armen Kirchen vielfach mit der Ausrede:
Wir haben kein Geld"; sagen wir lieber: wir sind zu egoistisch und zu
materialistisch und haben keine Geduld und Ausdauer. : Alles soll schnell
fertig sein, während früher Jahre und Jahrzehnte lang gebaut und
geopfert wurde für eine Kirche.

Habt ihr Wunder gesehen? Ja, den Riesen d o m v p n S t. P e -

ter in seiner Länge von 187 Meter, einer Höhe des Mittelschiffes von 46
Meter und einer Breite von 27 Meter; der Umfang der 4 Kuppellpseiler
allein beträgt 71 Meter; die Höhe bis zur Kuppelwölbung 117 Meter und
die Höhe des Broncebaldachins über dem Petersgrab 28,5 Meter. Der
Ausstieg zur Kuppel bis zur Laterne umsaßt 690 Stufen,

Die Säulen dieses Riesendomes wurden auf die Feier der
Heiligsprechung mit 28 Meter langen, roten, golddurchwirkten Damaststreifen
von 1,5 bis 2 Meter Breite bekleidet, über welchen Hunderte und Hunderte

von elektrischen Lampen in feingegliederten Gruppen und Distanzen
angebracht waren. Wenn man nun die wunderbare Beleuchtung der
Gesamtkirche sah, mochte man mit St. Stephan ausrufen: Ich sehe den Himmel

offen und die Herrlichkeit des himmlischen Jerusalems; und wenn
man abends beim Dunkel der Nacht die wunderbare Beleuchtung der
Kuppel schaute und daneben die schwache Beleuchtung der Stadt, kam
einem der Gedanke, wie von Rom, dem Lehrstuhl des hl. Petrus, dem
Sitz des Papsttums, das Licht des wahren Glaubens ausgegangen, während
so viele Konfessionen, die sich vom Rom getrennt haben, nur wie Irrlichter
gefunkelt haben. Es gibt nur einen Gott und nur einen wahren Glauben,
nur eine Taufe und Vater aller Menschen.

fünftausend Schweizerpilger und zehn Mal mehr andere Gläubige, die
zur Heiligsprechung von Bruder Klaus in den Petersdom geeilt waren
und 5—6 Stunden in heiliger, den Italienern ungewohnten Andacht
ausgehalten haben, während so manchem Christen zu Hause eine Stunde
Gottesdienst zu viel ist. Grenzt solcher Opsergeist nicht ans Wunderbare? Heil
dir, Helvetia, so lang du noch solche glaubensstarke Söhne hast!

Habt ihr Wunder gesehen? Die dichtgedrängten Scharen der
Habt ihr Wunder gesehen? Der Einzug des Papstes, der fast

eine Stunde dauerte. Gleich nach 8 Uhr kamen die ersten Scharen der
verschiedenen Seminarien u. Kollegien der ewigen Stadt; sie sangen ma-
rianische Antiphonen und auf ihren Plätzen die Allerheiligen-Litanei; dann
folgte die vielen Familien der einzelnen Kongregationen und Orden der
in Rom ansässigen Klöster, dann Priesterkapitel und Chorherren der
Hauptkirchen, hernach die Bruderklnusen-Standarte mit dem Bild des
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Seligen als 3-riebensoermittlers auf bem Stanfer ©erkommnis getragen
non Serroanbten bes ©ruber Maus; barauf bie Präger ber oerjehiebenen
Opfergaben oon Rauben, ©rot, SBein, ©ögel ufro.; hinter biefen bie fdpoeb
3erifd>en Delegationen ber katholifchen Stänbe non Ob'foalben, ©ibroab
ben, Uti, Sd)rot)3, ©latus, öugern, gteiburg mit ibren Stanbesroeibeln
unb einer ©eihe roeltlicber unb geiftlict>er SBürbenträger, nebft einer Xradp
tengruppe oon ©achkommen bes ©ruber Maus unb oieler anbern ©rup=
pen; bann bie Sijtinifdje Capelle mit 150 ©erfonen, bann ein nicht
enbenroollenber 3U8 ö°n ©rieftern, ©ralaten, Siebten, ©ifdyöfen (etroa 50),
unb 12 ^arbinälen, babei ber ©räfekt ber ©itenkongregation, roelctjet bie
Speiligfprecbung leitete unb bie ïronaffiftenten bes ©apftes, enblid) ber
Heilige ©ater in ©onttfihalgeroänbern auf ber „Sebia geftatoria" (Xrag=
feffel), oon 8 ©tann ber ©alatingarbe getragen, eskortiert oon ber ©obel=
garbe unb bem Mmmanbant ber Schroetter* unb ©obelgarbe, gefolgt oon
einer ©eihe anbetet SBürbenträger unb Schulmännern, roie oon ©ertre*
tungen bes kirchlichen ©erichtshofes. Die Schroeisergarbiften batten ben
gan3en ©ro3effions3ug unb alle 3ugänge 3U beroachen. Das ganse in
feiner SJtannigfaltigkeit unb Farbenpracht, mit ©efang unb trompeten»
fchall unb bem alles übertönenben ©eifallrufen unb ^änbeklatfdjen mar
ein rounbetbarer ïriumphsug für ben oberften, Birten ber Kirche unb
mahnte fo recht an bie glorreiche Himmelfahrt Fefu, too ihm bie Scharen
ber Heiligen unb Engeln sugejubelt. Stiles jubelt unb freut fid), ben Hei-
ligen ©ater 3U feben unb unaufhörlich fpenbet et ooll Siebe unb greunb*
lichkeit ben hl- Segen. SBelchem Hettfcher unö ©lachthaber märe je eine
folebe aufrichtige, hergltdje Hulbigung 3uteil geroorben?

Habt ihr Söunbet gefehen? Das päpftlidje ©ontifikalamt
in feiner rounberbaren Entfaltung unb ©ebankentiefe ber Siturgie; babei
bie fonore Stimme bes Heiligen ©aters, bie herrlichen ©telobien bes Eljo-
ralgefanges unb ber ©efang ber Sijtinifdjen Capelle mit ber Urauffüh»
rung ber Missa defensor pacis" oom Schroei3erkomponiften ©enno 3lm=

mann.

Das gröfjte aller SBunber aber mar bie Söanblung ber hl-
©l e f f e, roo ©ottesfohn unter ben ©eftalten oon ©rot unb SBein roahr*
haft, rotrklid) unb mefentlich gegenroärtig rourbe unb bie gan3e ©ilgetfdjar
in bie ^nie fank 3ur Slnbetung bes Satnmes ©ottes.

Slm Schlaf} ber ©tejjfeier ertönte ber oielftimmige ©efang bes
„Christus vincit, Christus regnat, Christus imperat", Ehrifius fiegt,
herrfcht unb regiert, bann bie Laudes Hincmari unb beim ©üch3ug bes
©apftes ber oieltaufenbftimm*ge Schroeiserpfalm: „Ürittft im ©torgenrot
baher", unterbrochen oon ben ftürmifchen 3"rufen auf ben Heiligen ©ater,
ein 3ubel ber gansen Œh^iftenheit auf bas SBohtergehen bes ©apftes unb
ein 3ukel auf ben fteftheiiigen im ©erein mit bem gansen hhmmIiT<i)ier»

©hat. So grof} unb ftark mar biefer Sitbel, bafj felbft bie Seute in ber
Heimat am ©abio oor greube geroeint haben. SBie roirb fich erft ber hl-
©ikolaus gefreut: haben im ©erein mit feinen lieben Singehörigen unb
allen Engeln unb Heiligen! Sehen roir fo, baft roir einft an feiner greubt
teilhaben können.
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Seligen als Friedensvermittlers auf dem Stanser Verkommnis getragen
von Verwandten des Bruder Klaus: darauf die Träger der verschiedenen
Opfergaben von Tauben, Brot, Wein, Vögel usw.: hinter diesen die
schweizerischen Delegationen der katholischen Stände von Obwalden, Nidwaiden,

Uri, Schwyz, Glarus, Luzern, Freiburg mit ihren Standesweibeln
und einer Reihe weltlicher und geistlicher Würdenträger, nebst einer
Trachtengruppe von Nachkommen des Bruder Klaus und vieler andern Gruppen:

dann die Sixtinische Kapelle mit 15V Personen, dann ein nicht
endenwollender Zug von Priestern, Prälaten, Aebten, Bischöfen (etwa 5V),
und 12 Kardinälen, dabei der Präfekt der Ritenkongregation, welcher die
Heiligsprechung leitete und die Tronassistenten des Papstes, endlich der
Heilige Vater in Pontifikalgewändern auf der „Sedia gestatoria" (Tragsessel),

von 8 Mann der Palatingarde getragen, eskortiert von der Nobelgarde

und dem Kommandant der Schweizer- und Nobelgarde, gefolgt von
einer Reihe anderer Würdenträger und Schutzmännern, wie von Vertretungen

des kirchlichen Gerichtshofes. Die Schweizergardisten hatten den
ganzen Prozessionszug und alle Zugänge zu bewachen. Das ganze in
seiner Mannigfaltigkeit und Farbenpracht, mit Gesang und Trompetenschall

und dem alles übertönenden Beisallrusen und Händeklatschen war
ein wunderbarer Triumphzug für den obersten Hirten der Kirche und
mahnte so recht an die glorreiche Himmelfahrt Jesu, wo ihm die Scharen
der Heiligen und Engeln zugejubelt. Alles jubelt und freut sich, den
Heiligen Vater zu sehen und unaufhörlich spendet er voll Liebe und Freundlichkeit

den hl. Segen. Welchem Herrscher und Machthaber wäre je eine
solche aufrichtige, herzliche Huldigung zuteil geworden?

Habt ihr Wunder gesehen? Das päpstliche Pontifikalamt
in seiner wunderbaren Entfaltung und Gedankentiefe der Liturgie: dabei
die sonore Stimme des Heiligen Vaters, die herrlichen Melodien des Cho-
ralgesanges und der Gesang der Sixtinischen Kapelle mit der Uraufführung

der Nwsa clekensor paeis" vom Schweizerkomponisten Benno Am-
mann.

Das größte aller Wunder aber war die Wandlung der hl.
Messe, wo Gottessohn unter den Gestalten von Brot und Wein wahrhaft,

wirklich und wesentlich gegenwärtig wurde und die ganze Pilgerschar
in die Knie sank zur Anbetung des Lammes Gottes.

Am Schluß der Metzfeier ertönte der vielstimmige Gesang des
„(ükrwtus vineit, Okristus regnat, Okristus impsrat", Christus siegt,
herrscht und regiert, dann die I-auäos Uinemari und beim Rückzug des
Papstes der vieltausendstimmtge Schweizerpsalm: „Trittst im Morgenrot
daher", unterbrochen von den stürmischen Zurufen auf den Heiligen Vater,
ein Jubel der ganzen Christenheit aus das Wohlergehen des Papstes und
ein Jubel auf den Festheiligen im Verein mit dem ganzen himmlischen
Chor. So grotz und stark war dieser Jubel, datz selbst die Leute in der
Heimat am Radio vor Freude geweint haben. Wie wird sich erst der hl.
Nikolaus gefreut haben im Verein mit seinen lieben Angehörigen und
allen Engeln und Heiligen! Leben wir so, datz wir einst an seiner Freude
teilhaben können.
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gcabt ißr UBunber gefetjen? Sie 5J? et p ft a u ö i e rt 3 am Sag rtaci) ber
£>eiligfpredjung oor etroa 10,000 5ßcrfottctt im ißetersbom. Racßbem ber
Sßapft unter braufenbem Seifalt auf ber Sedia gestatoria oor bie Con-
fessio s. Petri getragen unb bas „Tu es Petrus" eines Sdjroeiger Rtänner*
chores oerhlungen mar, richtete ber .'öl. Sater in mehr als halbftünbiger
2lnfprad)e oäterliche SBorte in beutfcßer, fransöfifctjer unb italienifd)er
Sprache an bie in tiefftem Sdpoeigen ßarrenbe ©hriftenfchar. Gr lobt
bes heilen Riholaus raie bes Sdjroeiseroolhes hetoorftechenbe ©I)arah=
tersiige unb ermahnt feine Söhne, bes Sruber Staufens ernfte 2ebens=

auffaffung, heilige ©ottesfurcßt unb eifriges ©ebetsleben nachzuahmen.
3u berounbern roar bas ©ebäcßtnis, bie ©eiftcsfrifctje unb Rebelgeroanbt=
heit biefes 70jährigen Rtannes.

2Bie er geenbet, fingt befagter Ültännerihor bas ©ebet bes heiligen
Sruber ft laus: „Sitein £>err unb mein ©ott, nimm alles oon mir ..."
ein tief empfundenes ÜRännerchorlieb. Sann erteilt ber ^eilige Sater
feinen hohepriefterlidjen Segen unb tritt ben Rüchroeg an unter beut 2lb=

fingen bes Schroezerpfalmes. Unaufhörliche ©ooioarufe begleiten ihn, bis
er in bie oatihanifchen ©emädjer eingesogen. 2tnf<hließenb erteilte er
noch ben Schnieder Sifcßöfen, ben Regierungen unb beren Vertretungen
raie befonbers prioilegierten ißerfonen ißrioataubien3. ©s ift gan3 raun=
berbar, raie biefer betagte Rtann noch eine fold)e riefige 2trbeit 3U leiften
oermag. ©ott erhalte unb fegne ihn auch weiterhin.

£>abt ihr SBunber gefetjen? 3a, bie oatihanifchen ÜDtufeen
mit ihrer ©emälbegalerie, ihren Skulpturen unb ben Staden Raffaels.
SRan müßte Sage lang Seit haben, um einigermaßen 3U oerftehn, roas für
hoftbare Äunftfdjäße biefe SRufeen bergen, ©in flüchtiger Slick fagt uns,
baß hier rounöerbare Arbeiten geleiftet, unb ber Kirche 3um ©efchenh ge=

macht roorben finb. 2lu<h bie Sdjroeiser haben bem Zeitigen Sater oer=
fchiebene SBeüjegaben übergeben.

£>abt ihr SEBunber gefehen? 3fl, bie tata&omben, aber nur
einen hieinen Seil ber unterirbifchen, 900 Kilometer langen ©änge, ©rab=
hammern unb ©ottesbienftlohaie, roo bie erften ©haften 3Ut 3elt ber
blutigen Verfolgung ihren ©oftesbienft gefeiert unb bie Soten begraben
haben. Sßeld) heilige Stätten, roenn man an bie nieten SRitlionen heiliger
SRärtprer benht, bie in Siebe unb Sreue 3U ©hriftus ihr Sehen geopfert
haben! §>abet Sank, ihr gelben bes ©laubens. Sie ©nabe ©ottes blieb
in euch ntd>t unroirhfam.

£>abt ihr SBunber gefeßen? 3a, bie 21 u s f i ch t oon ber kuppet
oon St. ißeter, ber Slick über bie eroige Stabt mit ihren 360 £>eilig=
tümern, ben kleinern unb größern Kirchen, mit ber ©ngelsburg, mit ben
fieben Mügeln unb beren ißaläften: bem Quirinal, früher Sommerfiß
ber Säpfte, bann Refibens ber italienifchen Könige; — bem pantheon,
bem befterljaltenen Rtonument ber alten Stabt Rom, ehemals ein tjeib=
nifcßer Sempel, heute eine chrifttiche füirdje; — bem fîoloffeum, bas
•großartigfte römifdjen Sauroerk für ©labiatorenfpiele unb kämpfe mit
roilben Sieren mit 90,000 3uf<hauerpläßen (oiele ©ßriften traf biefes Sos);
— ber Setersplaß mit ben 284 mächtigen Säulen ber ^olonnaben unb bem
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Habt ihr Wunder gesehen? Die Papstaudienz am Tag nach der
Heiligsprechung vor etwa 10,000 Personen im Petersdom. Nachdem der
Papst unter brausendem Beifall auf der 8eà gestatoria vor die Lon-

àà s. ?otri getragen und das „Tu es ?etrus" eines Schweizer Männerchores

verklungen war, richtete der Hl. Vater in mehr als halbstündiger
Ansprache väterliche Worte in deutscher, französischer und italienischer
Sprache an die in tiefstem Schweigen harrende Christenschar. Er lobt
des heiligen Nikolaus wie des Schweizervolkes hervorstechende Charakterzüge

und ermahnt seine Söhne, des Bruder Klausens ernste
Lebensauffassung, heilige Gottesfurcht und eifriges Gebetsleben nachzuahmen.
Zu bewundern war das Gedächtnis, die Geistesfrische und Redelgewandtheit

dieses 70jährigen Mannes.
Wie er geendet, singt besagter Männerchor das Gebet des heiligen

Bruder Klaus: „Mein Herr und mein Gott, nimm alles von mir
ein tief empfundenes Männerchorlied. Dann erteilt der Heilige Vater
seinen hohepriesterlichen Segen und tritt den Rückweg an unter dem
Abfingen des Schweizerpsalmes. Unaufhörliche Evvivarufe begleiten ihn, bis
er in die vatikanischen Gemächer eingezogen. Anschließend erteilte er
noch den Schweizer Bischöfen, den Regierungen und deren Vertretungen
wie besonders privilegierten Personen Privataudienz. Es ist ganz
wunderbar, wie dieser betagte Mann noch eine solche riesige Arbeit zu leisten
vermag. Gott erhalte und segne ihn auch weiterhin.

Habt ihr Wunder gesehen? Ja, die vatikanischen Museen
mit ihrer Gemäldegalerie, ihren Skulpturen und den Stanzen Raffaels.
Man müßte Tage lang Zeit haben, um einigermaßen zu verstehn, was für
kostbare Kunstschätze diese Museen bergen. Ein flüchtiger Blick sagt uns,
daß hier wunderbare Arbeiten geleistet, und der Kirche zum Geschenk
gemacht worden sind. Auch die Schweizer haben dem Heiligen Vater
verschiedene Weihegaben übergeben.

Habt ihr Wunder gesehen? Ja, die Katakomben, aber nur
einen kleinen Teil der unterirdischen, 900 Kilometer langen Gänge,
Grabkammern und Gottesdienstlokale, wo die ersten Christen zur Zeit der
blutigen Verfolgung ihren Gottesdienst gefeiert und die Toten begraben
haben. Welch heilige Stätten, wenn man an die vielen Millionen heiliger
Märtyrer denkt, die in Liebe und Treue zu Christus ihr Leben geopfert
haben! Habet Dank, ihr Helden des Glaubens. Die Gnade Gottes blieb
in euch nicht unwirksam.

Habt ihr Wunder gesehen? Ja, die Aussicht von der Kuppel
von St. Peter, der Blick über die ewige Stadt mit ihren 360
Heiligtümern, den kleinern und größern Kirchen, mit der Engelsburg, mit den
sieben Hügeln und deren Palästen: dem Quirinal, früher Sommersitz
der Päpste, dann Residenz der italienischen Könige; — dem Pantheon,
dem besterhaltenen Monument der alten Stadt Rom, ehemals ein
heidnischer Tempel, heute eine christliche Kirche; — dem Kolosseum, das
großartigste römischen Bauwerk für Gladiatorenspiele und Kämpfe mit
wilden Tieren mit 90,000 Zuschauerplätzen (viele Christen traf dieses Los);
— der Petersplatz mit den 284 mächtigen Säulen der Kolonnaden und dem
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15,5 ÛDÎeter fjofyen Obelisk aus einem Stück, aus Stegppten ftammenb unb
3B00 3entner fermer. Staunenb fragt man fid), roie mar eine foldje 9tuf=
ftellung möglich?

Habt itjr SBunber gefetjen? Seetifctje iffiunöer, bie nicht 311

fetjen roaren. SBBie niete unferer gläubigen ißilger tjaben fieser bie tjl-
Sakramente oiel anöädjtiger unb beffer oorbereitet empfangen unb barum
auch mit größerem DZutjen; roie oiele tjaben anöädjtiger gebetet an ben
©räbern ber SIpoftelfürften unb ben ©räbern ber 1)1. ÎRartprer; roie niete
mag ber ©ang öurdj bie Katakomben neu geftärkt tjaben 3um unblutigen
2Rartrjrium in treuer ^Pflichterfüllung; unb roie niete mag bie £>eilig=
fpredjungsfeier unb ber Segen bes ißapftes neu begeiftert tjaben 3ur Siebe
ber tjt- Kirdje, bes ißapftes, ber 93ifdjöfe unb ißriefter.

Habt itjr SBunber gefetjn? Ja, bas SBunber ber ©nabe an 93ru=
ber Klaus. 2Bir fatjen itjn nidjt im Süjjergeroanb, fonbern im ©eifte im
Stratjlenkleiö ber eroigen Herrlichkeit. O roir gönnen fie ifjm non H^r3eri
unb freuen uns mit itjm. SBir fagen itjm h»er3tid)en Dank für fein tjei=
liges Seben unb SBirken auf Erben, für alten Sdjutj unb Segen, ben er
uns erroirkt. 3nftänbig bitten roir itjn : Strecke roeiter fdjütjenö unb feg=
nenb beine Hanb aus über Sanb unb SSotk ber Heimat, beroatjre uns nor
Haft unb geinbfekaft, oor Krieg unb 9teoolution unb nermittle ber armen
2Bett ben Ijei^ erfetjnten ^rieben. P. P. A.

Wortlaut der Heiligsprechung
2lm gefte .Gtjrifti Himmelfahrt, ben 15. 9Jtai 1947 tjat ißapft ipius XII.

unfern Sanbesnater 93ruöer Klaus tjeiltg gefprochen. ÜJZndjöem Se. He^
tigkeit auf feinem Dtjron im ipetersbom nor ben anroefenben Karöinälen,
SSifdjöfen, ißrieftern unb Oröensleuten, foroie ben 50,000 pilgern iptatj ge=

nommen, richtete ber Karbinatprokurator Eart Satotti nochmals bie
Sitte um Hcitigfpredjung bes ©ruber Ktaus an itjn. ©ern erklärte fidj
ber Heilige ©ater ba3u bereit, rief aber 3uerft mit alten ©rieftem unb ben
gefamten ©olk ben HI- ©eift um Erleuchtung an. Dann nerkünbete ber
Sßapft, angetan mit ben tjotjenpriefterlidjen ©eroänbern, als oberfter H^i
unb Setjrcr ber Kirche, fo baft alte im Sßetersbom roie in ber gansen SEBelt

es hören könnten:

„3u Efjrcn ber tjeitigen unb ungeteilten Drcicinigfcit, äur Ertjötjung bes

fattjolifdjcn ©tauöenS unb jitr ©îetjrung ber djrifttictjcn ©eligion, in ber 9(uto=

rität unfetes Herrn 3c fit Gtjrifti, ber tjeitigen Slpoftcl ©etrus unb ©auluê unb
Unferer eigenen fiefdjltef?en ititb cntfdjciben 9Sir, nactjbem 9®ir altes reiflich iihet=
legt unb öftere bie göttliche Hilfe angeftcljt tjaben, unter Suftimntung Unferer
Etjrniiirbigen ©rüber, ber Ünrbiniite ber heiligen SRömifctjcn fiirctie, ber ©atriar=
ctjen, (Hr^bifdjöfc unb ©ifctjöfc, bie in ilfotit antoefenb finb, baf? ber fetige ©ifotauS
bon S'tiie ein Heiliger ift unb tragen itjn ein in baS ©erscidjnis ber Heiligen,
inbem wir fieftimmen, baf? fein 9tnbenfcn Unit ber gefamten Stirctje altjährlicfj an
feinem Xobesiag, n ci tu tief) am 21. 9Rärs, unter beit Heiligen fromm gefeiert tucr=
ben fott. 3m SRantcn bcS inters f unb bes Sufjncs f unb bes Heiligen ©eifteS f.
9(mcn."
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15,5 Meter hohen Obelisk aus einem Stück, aus Aegypten stammend und
3399 Zentner schwer. Staunend srägt man sich, wie war eine solche
Aufstellung möglich?

Habt ihr Wunder gesehen? Seelische Wunder, die nicht zn
sehen waren. Wie viele unserer gläubigen Pilger haben sicher die hl.
Sakramente viel andächtiger und besser vorbereitet empfangen und darum
auch mit größerem Nutzen; wie viele haben andächtiger gebetet an den
Gräbern der Apostelfürsten und den Gräbern der hl. Märtyrer; wie viele
mag der Gang durch die Katakomben neu gestärkt haben zum unblutigen
Martyrium in treuer Pflichterfüllung; und wie viele mag die
Heiligsprechungsfeier und der Segen des Papstes neu begeistert haben zur Liebe
der HI. Kirche, des Papstes, der Bischöse und Priester.

Habt ihr Wunder gesehn? Ja, das Wunder der Gnade an Bruder

Klaus. Wir sahen ihn nicht im Bllßergewand, sondern im Geiste im
Strahlenkleid der ewigen Herrlichkeit. O wir gönnen sie ihm von Herzen
und freuen uns mit ihm. Wir sagen ihm herzlichen Dank für sein
heiliges Leben und Wirken auf Erden, für allen Schutz und Segen, den er
uns erwirkt. Inständig bitten wir ihn! Strecke weiter schützend und
segnend deine Hand aus über Land und Volk der Heimat, bewahre uns vor
Haß und Feindschaft, vor Krieg und Revolution und vermittle der armen
Welt den heiß ersehnten Frieden.

îoràut àr NeiliAspreetiunA
Am Feste Christi Himmelfahrt, den 15. Mai 1947 hat Papst Pius XII.

unsern Landesvater Bruder Klaus heilig gesprochen. Nachdem Se.
Heiligkeit auf seinem Thron im Petersdom vor den anwesenden Kardinälen,
Bischöfen, Priestern und Ordensleuten, sowie den 59,909 Pilgern Platz
genommen, richtete der Kardinalprokurator Carl Salotti nochmals die
Bitte um Heiligsprechung des Bruder Klaus an ihn. Gern erklärte sich

der Heilige Vater dazu bereit, rief aber zuerst mit allen Priestern und den
gesamten Volk den Hl. Geist um Erleuchtung an. Dann verkündete der
Papst, angetan mit den hohenpriesterlichen Gewändern, als oberster Hirt
und Lehrer der Kirche, so daß alle im Petersdom wie in der ganzen Welt
es hören könnten:

„Au Ehren der heiligen nnd ungeteilten Dreieinigkeit, zur Erhöhung des

katholischen Glaubens und zur Mehrung der christlichen Religion, in der Autorität

unseres Herrn Jesu Christi, der heiligen Apostel Petrus und Paulus und
Unserer eigenen beschließen nnd entscheiden Wir, nachdem Wir alles reislich überlegt

und öfters die göttliche Hilfe angefleht haben, unter Zustimmung Unserer
Ehrwürdigen Brüder, der Kardinäle der heiligen Römischen Kirche, der Patriarchen,

Erzbischöfe und Bischöfe, die in Rom anwesend sind, das? der selige Nikolaus
von Flüe ein Heiliger ist und tragen ihn à in das Verzeichnis der Heiligen,
indem wir bestimmen, das? sein Andenken von der gesamten Kirche alljährlich an
seinem Todestag, nämlich am 31. März, unter den Heiligen fromm gefeiert werden

soll. Im Namen des Vaters 's und des Sohnes f und des Heiligen Geistes f.
Amen."
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Das älteste Bild des Heiligen Bruder Klaus, gemalt 1492, 5 Jahre nach seinem Tode.
(Einst am Hochaltar der Pfarrkirche Sachsein.)
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vas älteste Lilà àes Heiligen Lruâer Xlaus, xenialt 1492, 5 Jakre nacli seinein l'oâe.
(Xiro>t îìin Hoc Cultur cler l^tui'i'kjrelce 8îìel»^e1ii.)
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Die Entdeckung des ältesten Brudgr-Klausen-Bildes

Dass Bruder Klaus schon 1492, fünf Jahre nach seinem Tode, auf
dem damals neuerrichteten Hochaltar der Pfarrkirche zu Sachsein in Le-
bensgrösse gemalt worden war, wusste man längst aus den Aufzeichnungen

des fleissig'en Bruder-Klausen-Biographen Joachim Eichhorn (1607)
und aus den Akten des Seligsprechungsprozesses von 1647 und 1654. Seit
dem Abbruch der alten Sachsler Pfarrkirche im Jahre 1679 blieb aber das
Altarwerk verschollen.

Erst 1875 entdeckte der in Sachsein ansässige Malermeister Joseph
Hinter auf dem Estrich des Hauses Bunzlisfluo zu Sachsein einen Flügel
davon, der auf der einen Seite den Sachsler Hauptpatron St. Theodor
darstellt. Der Flügel kam später ins Heimatmuseum Sarnen und wird
von den Kennern als ein Werk eines zwar unbekannten, aber bedeutenden

Meisters der spätgotischen, schweizerischen Malerkunst bewundert;
um so schmerzlicher empfand man das völlige Verschollensein des andern
Flügels, auf dem sich das Bild Bruder Klausens befinden musste.

Es mutet wir eine Fügung Gottes an, dass nun auch der zweite
Flügel dieses kostbaren Altarwerkes ausgerechnet auf die Heiligsprechung
unseres Landesvaters wieder zum Vorschein kam. Im Sommer 1945
räumten nämlich die derzeitigen Besitzer desselben Heimwesens Bunzlisfluo

im obern Stockwerk ihres Hauses einen alten Schrank heraus und
entdeckten dabei an dessen Rückwand gemalte Goldpartien. Sie vermuteten

richtig, es müsse sich um ein altes Gemälde handeln und wurden
rätig, den Fund einem einheimischen Sachverständigen mitzuteilen. Dazu

hatten sie Herrn Malermeister Konstantin Hinter von Sachsein
ausersehen.

Dieser stellte fest, dass es sich um eine hübsche, wenn auch stark
verrauchte Ritterfigur auf Goldgrund handle. Sogleich erwarb er das
Bild und begann mit dessen Aushebung. Dabei musste mit dem Schrank
auch ein grosses Stück der Zimmerwand abgerissen werden, da die 187,4
Zentimeter hohe und 86,7 Zentimeter breite Tannenholztafel, auf der das
Bild gemalt ist, als Bestandteil der Wand diente. Die Tafel löste sich

erst, als im gegenüberliegenden Zimmer die aufgeklebte vierfache Tapete
und die darunter liegende Gipsschicht samt den auf die Tafel aufgenagelten

Gipsplatten beseitigt waren. Nun sah der staunende Entdecker, dass
sich auf der Rückseite der Tafel nodi ein zweites Bild befand, eine fast
lebensgrosse Darstellung des sei. Bruder Klaus.

Sogleich rief er die Hausbesitzer herbei und machte sie auf die neue
Sachlage aufmerksam. Da es sich um zwei Bilder handelte, von denen
eines sogar den Landesheiligen darstellte, wurde der Kaufvertrag in
völlig loyaler Weise entsprechend revidiert. Noch am gleichen Tag, es

war am 4. Juli 1945, trug der glückliche Entdecker, der selber durch seine
Mutter Nachkomme Bruder Klausens ist, seinen Fund nach Hause. Erst
einige Tage später, als er der Geschidite des entdeckten Bildes nachging,
erkannte er, dass es sich um den längst gesuchten zweiten Flügel des
alten Sachsler Hochaltares von 1492 handeln müsse, von dem schon sein
Vater im gleichen Hause den ersten Flügel entdeckt hatte. Die Ritterfigur

der einen Tafelseite war nämlich der hl. Mauritius, der zweite Pa=
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Die DutâeàunA cles ältesten Drriàer-KIausen-Lilc'e?

Dass Bruder Klaus sckon 1492, künk üakre nack seinem lode, auk
<iem damals neuerriekteten Dockaltar der Rkarrkircke ?u Lackseln in Ks-
bensgrösss gemalt worden war, wusste man längst ans den ^uk?eick-
nungen des kleissigen Bruder-Klausen-Biograpken doackim Kickkorn ^1667)
und aus den ^kten das Leligspreckungspro^esses von 1647 und 1654. seit
dein Abdruck der alten Lacksier Rkarrkircke iin dakre 1679 blieb aber das
^.ltarwerk versckollen.

Krst 1875 entdeckte der in Lacksein ansässige Malermeister dosepk
Hinter ant dem Kstrick des Hauses BunDiskluo su Lacksein einen Klügel
davon, der ant der einen Leite den Lacksier Dauptpatron Lt. Ebendar
darstellt. Der Klügel kam sMter ins Heimatmuseum Larnen und wird
von den Kennern ais ein >Verk eines ?war unbekannten, aber bedeutenden

Meisters der spâtgotiscksn, sckwei^eriscken Malerkunst bewundert;
um so sckmer^lieker empfand man das völlige Versckollensein des andern
Klügeis, auk dem sick das Bild Bruder Klausens betinden musste.

Ks mutet wir eine Kügung Dottes an, dass nun auck der Zweite
Klügel dieses kostbaren ^ltarwerkes ausgerecknet auk die Deiligspreckung
unseres Kandesvaters wieder ?um Vorsckein kam. Im Lommer 1945
räumten nämlick die derzeitigen Besitzer desselben Deimwesens LunDis-
lluo im obern Stockwerk ikres Hauses einen alten Lckrank keraus und
entdeckten dabei an dessen Rückwand gsmalte Doldpartien. Lie vermu-
teten ricktig, es müsse sick um ein altes Demälde bandeln und wurden
rätig, den Kund einem einkeimiscksn Lackverständigen mitzuteilen. Da-
?u batten sie Herrn Malermeister Konstantin Hinter von Lackseln aus-
ersebsn.

Dieser stellte lest, dass es sick um eine bübscke, wenn auck stark
verrauckte Ritterkigur auk Doldgrund bandle. Logleick erwarb er das
Bild und begann mit dessen ^uskebung. Dabei musste mit dem Lckrank
auck ein grosses Ltück der Zimmsrwand abgerissen werden, da die 187,4
Zentimeter koke und 86,7 Zentimeter breite lannenkàtskel, auk der das
Dild gemalt ist, als Bestandteil der IVand diente. Die lakel löste sick

erst, als im gegenüberliegenden Zimmer die aukgeklebte vierlacke lapete
und die darunter liegende Dipssckickt samt den auk die lakel aukgenagel-
ten Dipsplatten beseitigt waren. Run sak der staunende Kntdecker, dass
sick auk der Rückseite der lakel nock ein Zweites Rild bekand, eine last
lsbensgrosse Darstellung des sel. Bruder Klaus.

Logleick riel er die Hausbesitzer kerbet und mackte sie auk die neue
Lacklage aukmerkssm. Da es sick um ?wei Bilder bandelte, von denen
eines sogar den Dandeskeiligen darstellte, wurde der Kaukvertrag in
völlig loyaler ^Veise sntspreckend revidiert. Rock am gleicken lag, es

war am 4. .luli 1945, trug der glücklicke Kntdecker, der selber durck seine
Mutter Rackkomme Bruder Klausens ist, seinen Kund nack Rause. Krst
einige läge später, als er der Desckickte des entdeckten Bildes nackging,
erkannte er, dass es sick um den längst gesuckten Zweiten Klügel des
alten Lacksier Bockaltarss von 1492 bandeln müsse, von dem sckon sein
Vater im gleicken Dause den ersten Klügel entdeckt katte. Die Ritter-
kigur der einen lakelseite war nämlick der kl. Mauritius, der Zweite Ra-
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tron von Sachsein, in allem das offensichtliche Gegenstück zum hl. Theodor,

des erstentdeckten Altarflügels.
Es scheint, dass beim Abbruch der alten Pfarrkirche von Sachsein im

Jahre 1679 die beiden Flügel des Hochaltares dem heute nicht mehr
bekannten damaligen Besitzer des Hauses Bunzlisfluo überlassen wurden.
Audi andere wertvolle Bruder=Klausen-Altertümer stellte man damals
beiseite, da man im Taumel der neuen, prunkvollen Barockkunst weder
Sinn noch Geschmack mehr hatte für die unterdessen veralteten Werke
der Gotik. Vom Haus auf Bunzlisfluo wusste man noch, dass hier einst
Ritter Melchior von Flüe (f um 1581), der letzte Nachkomme des ältesten
Sohnes Bruder Klausens, gelebt hatte. Vielleicht kam in Erinnerung
daran das Bild in dieses Haus.

Während über das Verbleiben des Mittelschreins — es handelte sich
nach dem Zeugnis der Zeitgenossen um eine geschnitzte Darstellung der
Krönung Mariens — bisher noch nichts bekannt ist, wurden die beiden
Flügel im Hause Bunzlisfluo zwar zu einem Schrank umgebaut, doch so,
dass das Bruder-Klausen-Bild im einen Zimmer als Wandschmuck sichtbar

blieb, während die Oelbergszene an der Schranktüre im andern Zimmer

ebenfalls zur frommen Zierde diente. Später wurde die gemalte
Schranktüre auf den Estrich gestellt und durch eine andere ersetzt. Nur
ab und zu zogen die Buben des Hauses sie ans Licht, um sie als
Zielscheibe für ihre Armbrustübungen zu benützen, bis Meister Josef Hinter
das Stück 1875 entdeckte, worauf es nach einigen Irrfahren ins
Heimatmuseum nach Sarnen kam. Das Bruder=Klausen-Bild hingegen muss
mit der Zeit durch den Rauch der offenen Küche so sehr unkenntlidi
geworden sein, dass man seinen Wert nicht mehr schätzte und es beim
Hausumbau 1865 und 1870 unter Tünche und Tapete verschwinden liess.
Dadurch aber blieb es uns gerettet.

Nach der Entdeckung dieses zweiten Altarflügels im Sommer 1945
brachten zwar einzelne Zeitungen Notizen über den Fund, aber an eine
Publikation des wertvollen Werkes konnte man nicht denken, da es durch
Rauch, Nägel, Gipsplatten und Tünche zu sehr verunstaltet war. Zuerst
musste es wieder hergestellt werden. Dies besorgte der fachmännisch
geschulte Restaurator Br. Hermann Keller im Stift Engelberg. Durch
blosse Reinigung und diskrete Ergänzung der einzelnen abgesplitterten
und sonstwie schadhaften Stellen konnte das Bild ohne Eingriffe in seine
originalen Bestandteile wieder in einen höchst erfreulichen Zustand
gebracht werden, so dass es nunmehr in seiner alten Pracht und Schönheit
leuchtet.

Da es sich um das älteste bisher bekannte Porträt des RanfOEre!
miten handielt, wollte man bis zu seiner Heiligsprechung mit der
Veröffentlichung des Bildes warten. Nach neuesten Berichten hat die Regierung

des hohen Standes Luzern das kostbare Gemälde erworben und
anlässlich der begonnenen Heiligsprechungsfeierlichkeiten der Pfarrkirche
Sachsein als Weihegabe geschenkt. Durch diese hochherzige Tat gelangt
das Bild zur Freude der Pfarrgemeinde Sachsein, der ganzen katholisdien
Eidgenossenschaft und aller wahren Kunstfreunde wieder an seinen
ursprünglichen Bestimmungsort.

Dem Volke aber wird das altehrwürdige Gemälde vor allem lieb
.und wertvoll sein, weil der Künstler den Heiligen vom Ranft nicht in
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tron von Lackseln, in allem üas okkensicktlicke degenstück ?um kl. Ikeo-
üor, ües erstentüeckten ^lturklügels.

Ks sckeint, üsss beim Abdruck üer alten Pkarrkircke von Lackseln iin
üakre 1679 à beiüen Flügel ües Rockaltares üem beute nickt mekr be-
kannten üamaligen Lesit^er ües Hauses Run?liskluo überlassen wurüen.
^uck anüere wertvolle Lruüer-Klsusen-^ltertümer stellte man üamals
beiseite, üa man iin paumel üer neuen, prunkvollen Larockkunst weüer
Linn nock desckmack mein- Kutte kür cke unterüessen veralteten Werke
üer dotik. Voin Raus uuk Runxliskluo wusste inun nock, üass kier einst
Kitter Vlelckior von Klüe uin 1581), üer letzte Kackkomme ües ältesten
Loknes Lruükr Klausens, gelebt Kutte. Vielleickt kam in Erinnerung
üaran üas öilü in üieses Raus.

Wäkrenü über üas Verbleiben äe8 lVlittelsckreins — e8 kanüelte 8ick
nuck üem Zeugnis üer Zeitgenossen um eine gesckniàte Oarstellung üer
Krönung Vlariens — bi8ksr nock nickts bekannt ist, wurüen cüe beiüen
plügel im Rause Run^liskluo ?war ?u einem Lckrank umgebaut, (lock so,
(lass (las Rruüer-Klausen-lZilü im einen Zimmer ul8 Wsnüsckmuck sickt-
bar blieb, wäkrenü «lie delbergs?ene an «ler Lckranktüre im anüern ^im-
mer ebsnkalls ?ur krommen ?ierüe «liente. Zpäter wurüe «lie gemalte
Lckranktüre uuk üen Kstrick gestellt unü üurck eine ainlere ersetzt. Kur
ab unü xu ?ogeu üis Ruben äes Hauses sie ans Kickt, um sie als ?isl-
sckeibe kür ikre i^rmbrustübungen ?u benutzen, bis Neister -losek Hinter
üas Ltück 1875 entüeckte, worauk es nuck einigen Irrkakren ins Heimat-
museum nack Larnen kam. Das Rruüer-Klausen-Lilü kingegen muss
mit «ler Zeit üurck üen Rauck üer akkenen Kücke so sekr unkenntlick ge-
worüen sein, «lass man seinen Wert nickt mekr sckàìà unü es beim
Rausumbau 1865 unü 1879 unter püncke unü lapete versckwinüen liess.
Oaüurck über blieb es uns gerettet.

Kack üer Kntüeckung üieses weiten ^ltarklügsls im Lommer 1915
krackten ?war einzelne Leitungen Kotigen über üen punü, aber an eins
Publikation ües wertvollen IVerkes konnte man nickt üenken, üa es üurck
Rauck, Kugel, dipsplatten unü lüncks xu sekr verunstaltet war. Zuerst
musste es wieüer kergestellt werüen. Dies besorgte üer kackmännisck
gesckulte Restaurator Rr. Hermann Keller im Ltikt Rngslberg. Ourck
blosse Reinigung unü üiskrete Rrgän^ung üer einzelnen abgesplitterten
unü sonstwie sckaükukten Ltellen konnte üas Rilü okne lZingrikke in seine
originalen Restanüteile wieüer in einen bückst erkreulicken ^ustanü ge-
krackt werüen, so üass es nunmekr in seiner alten Krackt unü Lckönkeit
leucktet.

Da es sick um üas älteste bisker bekannte Porträt ües Rankt^Krel
miten kanüielt, wollte man bis ?u seiner Reiligspreckung mit üer Ver-
ökkentlickung ües Lilües warten. Kack neuesten Lerickten kat «lie Regie-
rung ües koken Ltunües Ku?ern üas kostbare demälüe erworben unü
anläs slick üer begonnenen lleiligspreckungskeierlickkeiten üer pkarrkircke
Lackseln als Weikegabe gesckenkt. Ourck üiese kockker?!ge ?at gelangt
üas Lilü 2ur preuüe üer pkarrgemeinüe Lackseln, üer ganzen katkoliscken
Riügenossensckakt unü aller wukren Kunstkreunüe wieüer an seinen ur-
sprünglicken Restimmungsort.

Oem Volke aber wirü üas altekrwürüige demälüe vor allem lieb
unü wertvoll sein, weil üer Künstler üen Heiligen vom Rankt nickt in
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weltfremder Ekstase wiedergibt, sondern natürlich, gütig, ansprechend
und volksaufgeschlossen, ein Mann des Volkes, der zum Volke spricht.
Darin liegt die Bedeutung des neuentdeckten Gemäldes, dass es uns
nicht bloss das älteste und wertvollste, sondern auch das ansprechendste
Bildnis unseres heiligen Landesvaters wiederschenkt.

Dr. P. Ephrem Omlin, Engelberg.

Zur Erneuerung des Abonnements

Alit ber 3uIi=9?ummer beginnt unfere Alonatsfcßrift ben 25. Jai)r=
gang, fie hann olfo fdjon bas filberne Jubiläum ihres Erfcheinens feiern.
23on Anfang bis heute haben mir bas Abonnement troß aller ißreisfteige=
rung auf Jr. 2.50 ftefjen laffen. 2Bir roollten auch roeniger Semitte'Iten
basfelbe ermöglichen unb allen pilgern einen hieinen Sßallfahrtsführer in
bie £>anb geben. Heute aber können mir uns bas ohne Defigit nicht mehr
Ieiften. 93ei ben gefteigerten greifen fehen mir uns gu einem Auffchlag
oon einem Jranken genötigt unb glauben, baß bie merten Abonnenten
bas roohl oerftehen unb beffenungeachtet ihre alte Dreue beroahren roer=
ben. Die JubiIäums=Aummer oom Alärs allein koftete uns ben breifachen
23etrag einer geroöhnlichen Aummer. fatten fid) bisher nicht oiele ©ötn
ner gefunben, bie eben mehr als ben fdjulbigen Aetrag besagt hüben,
hätten mir fcßon früher auffchlagen müffen.

2Ber uns bie 3eitfchrift im roeiteren 33eftanb förbern unb ausbauen
helfen mill, begahle möglichft balb bas Abonnement mit gr. 3.50. 3U
biefem 3i®eck liegt ein ©heck bei. 2Ber auf biefem 2Beg bas Abonnement
erneuert, erfpart uns oiel 3eit unb Arbeit unb fid) felbft bie Aa<hnahme=
fpefen. SBer es in Alariaftein perfönlich begaßlen mill, ift es frei geftellt.
Sitte, auf bem Eßeck bie genaue Abreffe ansugeben; auch mären mir
bankbar für Abreffen, bie mit einiger Ausficht bas Slättli abonnieren
mürben. Jiir jebe Aîithitfe 3um Soraus herglidjen Dank.

Die A e b a k t i o n.

Der heilige Johannes der Täufer

Son bem hl- Johannes bem Däufer hut ©ottesfoßn felbft ein Söort
bes 2obes gefprocßen, bas uns einen hohen Segriff oon feiner Heiligkeit
gibt: „Söahrlid) fag ich euch, unter benen, bie oom SBeibe geboren finb,
ift kein ©rößerer aufgeftanben, als Johannes, ber Däufer." Die
Eltern bes ht- Johannes hießen Jocßarias unb Elifabeth- 3a<harias mar
Sriefter, mie fie bie Juben im alten Sunbe hotten; Elifabeth mar eine
Serrocnbte ber aüerfeligften Jungfrau Aiaria. Seibe roaren fchon in
hohem Alter oorgerückt unb hatten troß ihres heißen ©ebetes keine Äin=
ber. Als 3acharias einft im Dempel feinem Opferbienft oblag, erfd>ien
ißm ber Engel ©abriel unb oerkiinbete ihm: „Dein ©ebet ift erhört, Eli»
fabeth mirb einen Sohn bekommen; ben follft bu Johannes heißen. Er
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evelttremäer lZkstase evieäergibt, svnclern natürlick, Zütiß, snspreckenä
unä volksaukßescklossen. ein lVlann äss Volkes, äer ?um Volke sprickt.
Darin lieZt 6ie lZecleutung «les neuentäeckten (leinâlâes, àss es uns
nickt bloss cins Älteste unö xvertvollste, soncleen auck äss nnsM'ecbenciste
Lilclnis unseres keillßen Danäesvaters evisäersckenkt.

Dr. Lpkrein Omlin, LnZelberg.

LrneueruvA âes ^dourtemeMs

Mit der Juli-Nummer beginnt unsere Monatsschrift den 25. Jahrgang,

sie kann also schon das silberne Jubiläum ihres Erscheinens feiern.
Von Ansang bis heute haben wir das Abonnement trotz aller Preissteigerung

aus Fr. 2.50 stehen lassen. Wir wollten auch weniger Bemittelten
dasselbe ermöglichen und allen Pilgern einen kleinen Wallfahrtsführer in
die Hand geben. Heute aber können wir uns das ohne Defizit nicht mehr
leisten. Bei den gesteigerten Preisen sehen wir uns zu einem Aufschlag
von einem Franken genötigt und glauben, daß die werten Abonnenten
das wohl verstehen und dessenungeachtet ihre alte Treue bewahren werden.

Die Iubiläums-Nummer vom März allein kostete uns den dreifachen
Betrag einer gewöhnlichen Nummer. Hätten sich bisher nicht viele Gönner

gefunden, die eben mehr als den schuldigen Betrag bezahlt haben,
hätten wir schon früher aufschlagen müssen.

Wer uns die Zeitschrist im weiteren Bestand fördern und ausbauen
helfen will, bezahle möglichst bald das Abonnement mit Fr. 3.5V. Zu
diesem Zweck liegt ein Check bei. Wer auf diesem Weg das Abonnement
erneuert, erspart uns viel Zeit und Arbeit und sich selbst die Nachnahrne-
spesen. Wer es in Mariastein persönlich bezahlen will, ist es frei gestellt.
Bitte, auf dem Check die genaue Adresse anzugeben; auch wären wir
dankbar für Adressen, die mit einiger Aussicht das Blättli abonnieren
würden. Für jede Mithilfe zum Voraus herzlichen Dank.

Die Redaktion.

Der Iieili^e ^ànnnes der lauLer

Von dem hl. Johannes dem Täufer hat Gottessohn selbst ein Wort
des Lobes gesprochen, das uns einen hohen Begriff von seiner Heiligkeit
gibt: „Wahrlich sag ich euch, unter denen, die vom Weibe geboren sind,
ist kein Größerer aufgestanden, als Johannes, der Täufer." Die
Eltern des hl. Johannes hießen Zacharias und Elisabeth. Zacharias war
Priester, wie sie die Juden im alten Bunde hatten; Elisabeth war eine
Verwandte der allerseligsten Jungfrau Maria. Beide waren schon in
hohem Alter vorgerückt und hatten trotz ihres heißen Gebetes keine Kinder.

Als Zacharias einst im Tempel seinem Opferdienst oblag, erschien
ihm der Engel Gabriel und verkündete ihm: „Dein Gebet ist erhört,
Elisabeth wird einen Sohn bekommen; den sollst du Johannes heißen. Er
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Statue auf dem Sakramentsaltar der Gnadenkapelle zu Mariastein.

roirb grofo fein nor bem £>errn. SBein unb ftarhes ©etränke roirb er nidjt
trinken unb in feiner SKutter Gcbojf mit bem §1. ©eifte erfüllt roerben.
Gr roirb oiele non ben ^inbern 31raels 3um §errn, iijrem ©ott, bekehren
unb er roirb nor ibm beigeben im ©eifte unb in ber ^raft bes Glias, um
bem £>errn ein trollkommenes 95oIk 31t bereiten."
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Ltstue auk àein 8âIîi3nielltLsIt3r àer Knââeulcâxelle IVIârissteiii.

wird groß sein vor dem Herrn. Wein und starkes Getränke wird er nicht
trinken und in seiner Mutter Schoß mit dem Hl. Geiste erfüllt werden.
Er wird viele von den Kindern Israels zum Herrn, ihrem Gott, bekehren
und er wird vor ihm hergehen im Geiste und in der Kraft des Elias, um
dem Herrn ein vollkommenes Volk zu bereiten."
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SBie ber (Enget gefagt ßatte, fo gefd>at» es. (Elifabetß empfing einen
Soßn, ber nod) oor feiner ©eburt oon ber (Erbfünbe gereinigt rourbe bei
ber Begegnung ber ©ottesmutter mit (Elifabetß. 23ei ber SBefcßneibung.
erhielt er ben Samen Johannes, bas ist ©ottesgnabe, roäßrenb 3acßarias
bie Spraye roieber erhielt. 3n Hebron, too 3acßarias unb (Elifabetß
rooßnten unb in ber gansen Umgegenb ßerrfcßte große greube über bie
©eburt biefes $inbes. Stile, bie oon ben rounberboren ©egebenßeiten
ßörten, fprodjen: SBos roirb rooßl aus biefem Äinbe roerben? (Denn bic
ijanb bes £errn ift mit ißm.

SBir roiffen, roas aus ißm geroorben: ein großer Seter unb Süßer,
ein ernfter Sußprebiger unb Serhünber ber einigen 2Baßrßeiten, ein 9Beg=
bereiter unb Sortäufer bes Steffias, ber niete Seelen bem £>errn 3ufüßrt>,
ein mutiger Sekenner ber ©otttjeit Sefu, ein Startprer für feinen ©Iau=
ben, ein ^eiliger. §>at er nicßt niel 2let)nlid)heit mit bem ßl. Sruber $taus?

P. P. A.

Die Zeit der Lilien
SBer jeßt buret) bie Canbbörfer 3ießt unb etroas auf bie Stumen in

ben ©arten aeßtet, bem fallen fidßer aueß bie fcßönen roeißen Citien auf.
Untnillhürlicß rufen tnir aus: Scßau, raie fcßön ift bas! Sie roeiße fiilie
ift fo reißt ein Slbbitb non einer Seele, bie im ©Ian3 ber Unfcßulb unb
Seinßeit erftraßlt.

3Benn bas non einer reinen Seele gilt, um roie niel meßr bann non
ber reinen jungfräuließen Seele ber atlerfeligften Sunflftnu Staria,
biefem unbeflechten (Ebenbitbe ©ottes, non roeteßer ber Zeitige ©eift fagt :

„©ans fcßön bift bu u. keine Staket iftanbir." Sie ift bie Gitie oßne Staket.
Sie Gitie ift ein fißönes Sitb ber reinen Seele überßaupt, aber ins^

befonbere ber jungfräuließen Seelen, bie im jungfräuließen Stanbe ©ott
bienen,, fei es in ber SBelt ober im 0rbens= ober Sßriefterftanb. 3ungfräu=
ließe Seelen, bie aus Giebe 3um ßimmlifcßen Sräutigam dßriftus ner-
Sicßten auf felbft erlaubte ©enüffe unb 5re"'5en bes cßriftlicßen (Eße= unb
Familienlebens, um fid) mit ungeteiltem fersen gan3 bem Sienfte ©ottes
unb bem Ieiblicßen unb geiftigen SBoßl ber Stitmenfcßen 3U rnibmen.

5n ben ^riegslänbern ift es fo maneßem Stäbcßen unb branen Socßter
beim beften SBillen nießt mögtiiß, fieß 3U nereßeliißen. Ser mörberifeße
Ärieg ßat fo niete Opfer non ßoffnungsnotten 3"nömännern baßingerafft,
baß kaum bie £älfte ber ßeiratsluftigen Stäbcßen einen Stann finben
können. SBas maeßen? Siiß bas Geben oerroünfcßen ober bem Cafter
fiiß ergeben? Sein, basu gab ber Scßöpfer bir bas Ceben niißt. (Erkenne
barin eine Fügung ©ottes unb rnaeße aus ber Sot eine Sugenb. Simm
bas Fbeal ber Sungfräulicßkeit etroas 3U §er3en unb benk an (Eroigkeits=
inerte, benk an bie befonbere Susseicßnung jungfräuliißer Seelen in ber
3eit roie in ber (Einigkeit. 3im9fräulicße Seelen innren jeberseit bie be=

fonberen Ciebtinge ©ottes, roie ein ßeitiger 3°fef> ein 3°ßannes ^er Säu=
fer, non bem ber §>eilanb felbft gefagt: Unter ben nom SBeibe ©eborenen
fei kein ©rößerer auferftanben, als Soßannes öer Säufer; benk an ben
Spoftel 3oßannes, ben Ciebesjiinger 3ef«- Sefus ßat ißn meßt bloß anbern
3üngern norgesogen unb mitgenommen auf ben Sabor, in ben Oetgarten
unb beim teßten Sbenbmaßl an feiner 33ruft rußen laffen; 3efus fat ißm
nießt bloß fterbenb feine Stutter annertraut roegen feiner 3ungf;räuFuß=
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Wie der Engel gesagt hatte, so geschah es. Elisabeth empfing einen
Sohn, der noch vor seiner Geburt von der Erbsunde gereinigt wurde bei
der Begegnung der Gottesmutter mit Elisabeth. Bei der Beschneidung
erhielt er den Namen Johannes, das ist Gottesgnade, während Zacharias
die Sprache wieder erhielt. In Hebron, wo Zacharias und Elisabeth
wohnten und in der ganzen Umgegend herrschte große Freude über die
Geburt dieses Kindes. Alle, die von den wunderbaren Begebenheiten
hörten, sprachen: Was wird wohl aus diesem Kinde werden? Denn die
Hand des Herrn ist mit ihm.

Wir wissen, was aus ihm geworden: ein großer Beter und Büßer,
ein ernster Bußprediger und Verkünder der ewigen Wahrheiten, ein
Wegbereiter und Vorläufer des Messias, der viele Seelen dem Herrn zuführte,
ein mutiger BeKenner der Gottheit Jesu, ein Märtyrer für seinen Glauben,

ein Heiliger. Hat er nicht viel Aehnlichkeit mit dem hl. Bruder Klaus?

Oie âer Lilien
Wer jetzt durch die Landdörser zieht und etwas auf die Blumen in

den Gärten achtet, dem fallen sicher auch die schönen weißen Lilien auf.
Unwillkürlich rufen wir aus: Schau, wie schön ist das! Die weiße Lilie
ist so recht ein Abbild von einer Seele, die im Glanz der Unschuld und
Reinheit erstrahlt.

Wenn das von einer reinen Seele gilt, um wie viel mehr dann von
der reinen jungfräulichen Seele der allerseligsten Jungfrau Maria,
diesem unbefleckten Ebenbilde Gottes, von welcher der Heilige Geist sagt:
„Ganz schön bist du u. keine Makel ist an dir." Sie ist die Lilie ohne Makel.

Die Lilie ist ein schönes Bild der reinen Seele überhaupt, aber
insbesondere der jungfräulichen Seelen, die im jungfräulichen Stande Gott
dienen, sei es in der Welt oder im Ordens- oder Priesterstand. Jungfräuliche

Seelen, die aus Liebe zum himmlischen Bräutigam Christus
verzichten auf selbst erlaubte Genüsse und Freuden des christlichen Ehe- und
Familienlebens, um sich mit ungeteiltem Herzen ganz dem Dienste Gottes
und dem leiblichen und geistigen Wohl der Mitmenschen zu widmen.

In den Kriegsländern ist es so manchem Mädchen und braven Tochter
beim besten Willen nicht möglich, sich zu verehelichen. Der mörderische
Krieg hat so viele Opfer von hoffnungsvollen Iungmännern dahingerafft,
daß kaum die Hälfte der heiratslustigen Mädchen einen Mann finden
können. Was machen? Sich das Leben verwünschen oder dem Laster
sich ergeben? Nein, dazu gab der Schöpfer dir das Leben nicht. Erkenne
darin eine Fügung Gottes und mache aus der Not eine Tugend. Nimm
das Ideal der Jungfräulichkeit etwas zu Herzen und denk an Ewigkeitswerte,

denk an die besondere Auszeichnung jungfräulicher Seelen in der
Zeit wie in der Ewigkeit. Jungfräuliche Seelen waren jederzeit die
besonderen Lieblinge Gottes, wie ein heiliger Josef, ein Johannes der Täufer,

von dem der Heiland selbst gesagt: Unter den vom Weibe Geborenen
sei kein Größerer auferstanden, als Johannes der Täufer; denk an den
Apostel Johannes, den Liebesjünger Jesu. Jesus hat ihn nicht bloß andern
Jüngern vorgezogen und mitgenommen auf den Tabor, in den Oelgarten
und beim letzten Abendmahl an seiner Brust ruhen lassen; Jesus hat ihm
nicht bloß sterbend seine Mutter anvertraut wegen seiner Iungsräulich-
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keit, fonbern gab ihm bie gülle bet 2Beief)eit unb ber Erkenntnis ©ottes,
baß er auf ber Sttfel ißatmos einem 21bler gleid) h°d) über alle anbetn
Slpoftel fid) erhob in ber Offenbarung ber ©etjeimniffe ©ottes. 2lehnlid)e
Erkenntnis roarb guteil bem engelreinen ßetjrer ber ©ottes ©elefjrtheit,.
bem t)I. îtjomas non Vquin.

Oie SReintjeit unb ^eufct)>t)eit ber Seele finbet nicht bloß bei ©ott
SBotjIgefallen unb Vusseidjnung, fonbern auch bei eblen Vtenfdjen ©hr=
furdjt unb Sjodjadjtung. Sie gibt bem menfd)Iid)en Slngefidjt eine angie=
Ijenbe SInmut unb Schönheit. Selbft ber oerkommene Vtenfcf) tjat nod)
©i)rfurd)t oor biefer Ougenb, ja fogar Reiben tjatten eine àtjnung oon
ber Sdjontjeit unb ©ottroohlgefälligkeit heufd)er, jungfräulicher Seelen.
3m tjeibnifdjen Vom gab es ißriefterinnen, bie fogenannten Vcftatinnen,,
bie bas geuer ber ©öttin Vefta bewahren mußten; aber nur reine, keufcße
3ungfrauen mürben 3U biefem 2lmte gewählt. Sie hotten großes 2ln=
fehen bei ^aifer unb Volk. Selbft ber ^aifer mußte 00m Sßferb fteigen,.
roenn er einer 93eftalin begegnete. Vei feftlichen Vnläffen hatten fie nach
bem Äaifer bie erften Sßläße. ©inen sum Oob Verurteilten konnten fie
begnabigen. greilid) mürben fie auch fdjroer beftraft; fie mürben lebero
big begraben, roenn fie fid), roäljrenb ihres Oempelbienftes gegen bie 3un9=
fräulidjkeit oerfehlt hatten.

2Bir begreifen, baß fid) auf fold) offene Stellen ber Veftalinnen nicht
gerabe oiele Veroerber fanben; ein £>eibe hatte eben anbere 3'beale. Sßenn
fid) aber heutsutage unter ©hriften immer weniger finben, bie fid) für ben
jungfräulichen Stanb entfdjließen, für bas Orbensleben insbefonbere, oon
feiten bes roeiblidjen ©efdjledjtes, fo ift bas etwas bebenhtich; es ift ein
3eid)en oon fd)road)em ©tauben unb roenig religiöfem 3t>^alismus. Oie
2Belt oon heute ift oermaterialifiert. Sie häugt oiel 3U oiel an irbifcßfen
unb oergäng!id)en Oingen unb ©hren unb ©enüffen. ©ar oiele träumen
unb fef)nen fid) nad) bem irbifdjen Sparabies unb überlaffen ben ©lauben
an ben tfjimmel ben Spaden unb ^inbern unb frommen grauen.

2Bas fagen aber basu bie neueften ©rfcßeinungen ber Vtuttergottes?
3mmer erfcßeint fie im lilienweißen ©eroanb ber Feinheit unb 3un9=
fräulidjheit, roie in ßourbes fo in gatima unb immer erfdjeint fie jung=
fräulict) reinen Seelen. 3ft bas nid)t ein beutlid) ausgefprodjene ©mp=
fehlung unb Verherrlichung ber 3ungfräulid)keit? Sagt bas ben roah=

ren ©hriften nicht 3ur ©enüge, baß fie bie Sungfräulidjheit höher fchäßen
unb beffer pflegen follten 3um Unterfdjieb ber ungläubigen, fittenlofen
SÜBelt? 9Jîat)nt bas nicht 3ur ©hrfurcht unb Hochachtung oor bem jung=
fräulidjen ©efd)led)t? SRahnt bas nidjt 3ur Vachfolge ÜRariens, rocnig=
ftens für foldje, benen es oon oben gegeben ift unb bie es faffen können,
bafe öer jungfräuliche Stanb ben ©heftanb an SBürbe überragt?

5Bir begrüßen Vîaria in ber ßitanei als bie „gungfrau ber 3ung=
frauen" unb als bie ;,Königin ber 3ungfrauen". Sie überragt burd) ihre
Sungfräulidjkeit alle Heiligen, alfo warb fie nidjt bloß auf ßrben oon
allen Vtenfdjenkinbern beoor3ugt, fonbern aud) oon allen ^eiligen im
Himmel. Oas 3eigt uns, roie ©ott bie 3ungfräulid)keit ehrt unb belohnt.
Vtadjen roir uns biefer ©hre unb SJlusseidjnung roürbig burd) einen ed)t
marianifchen ßebensroanbel, burd) forgfältige Pflege einer ftanbesgemäßen
^eufdjheit unb bewahren roir uns bie ßilienfchönljeit, bie Veinfjeit bes

H^ens. P. P. A.
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keit, sondern gab ihm die Fülle der Weisheit und der Erkenntnis Gottes,
daß er aus der Insel Patmos einem Adler gleich hoch über alle andern
Apostel sich erhob in der Offenbarung der Geheimnisse Gottes. Aehnliche
Erkenntnis ward zuteil dem engelreinen Lehrer der Gottes Gelehrtheit,
dem hl. Thomas von Aquin.

Die Reinheit und Keuschheit der Seele findet nicht bloß bei Gott
Wohlgefallen und Auszeichnung, sondern auch bei edlen Menschen
Ehrfurcht und Hochachtung. Sie gibt dem menschlichen Angesicht eine anziehende

Anmut und Schönheit. Selbst der verkommene Mensch hat noch
Ehrfurcht vor dieser Tugend, ja sogar Heiden hatten eine Ahnung von
der Schönheit und Gottwohlgesälligkeit keuscher, jungfräulicher Seelen.
Im heidnischen Rom gab es Priesterinnen, die sogenannten Vestalinnen,
die das Feuer der Göttin Vesta bewahren mußten; aber nur reine, keusche
Jungfrauen wurden zu diesem Amte gewählt. Sie hatten großes
Ansehen bei Kaiser und Volk. Selbst der Kaiser mußte vom Pferd steigen,
wenn er einer Vestalin begegnete. Bei festlichen Anlässen hatten sie nach
dem Kaiser die ersten Plätze. Einen zum Tod Verurteilten konnten sie

begnadigen. Freilich wurden sie auch schwer bestraft; sie wurden lebendig

begraben, wenn sie sich während ihres Tempeldienstes gegen die
Jungfräulichkeit verfehlt hatten.

Wir begreisen, daß sich auf solch offene Stellen der Vestalinnen nicht
gerade viele Bewerber fanden; ein Heide hatte eben andere Ideale. Wenn
sich aber heutzutage unter Christen immer weniger finden, die sich für den
jungfräulichen Stand entschließen, für das Ordensleben insbesondere, von
feiten des weiblichen Geschlechtes, so ist das etwas bedenklich; es ist ein
Zeichen von schwachem Glauben und wenig religiösem Idealismus. Die
Welt von heute ist vermaterialisiert. Sie hängt viel zu viel an irdischien
und vergänglichen Dingen und Ehren und Genüssen. Gar viele träumen
und sehnen sich nach dem irdischen Paradies und überlassen den Glauben
an den Himmel den Spatzen und Kindern und frommen Frauen.

Was sagen aber dazu die neuesten Erscheinungen der Muttergottes?
Immer erscheint sie im lilienweißen Gewand der Reinheit und
Jungfräulichkeit, wie in Lourdes so in Fatima und immer erscheint sie
jungfräulich reinen Seelen. Ist das nicht ein deutlich ausgesprochene
Empfehlung und Verherrlichung der Jungfräulichkeit? Sagt das den wahren

Christen nicht zur Genüge, daß sie die Jungfräulichkeit höher schätzen
und besser pflegen sollten zum Unterschied der ungläubigen, sittenlosen
Welt? Mahnt das nicht zur Ehrfurcht und Hochachtung vor dem
jungfräulichen Geschlecht? Mahnt das nicht zur Nachfolge Mariens, wenigstens

für solche, denen es von oben gegeben ist und die es fassen können,
daß der jungfräuliche Stand den Ehestand an Würde überragt?

Wir begrüßen Maria in der Litanei als die „Jungfrau der
Jungfrauen" und als die ;,Königin der Jungfrauen". Sie überragt durch ihre
Jungfräulichkeit alle Heiligen, also ward sie nicht bloß aus Erden von
allen Menschenkindern bevorzugt, sondern auch von allen Heiligen im
Himmel. Das zeigt uns, wie Gott die Jungfräulichkeit ehrt und belohnt.
Machen wir uns dieser Ehre und Auszeichnung würdig durch einen echt

marianischen Lebenswandel, durch sorgfältige Pflege einer standesgemäßen
Keuschheit und bewahren wir uns die Lilienschönheit, die Reinheit des
Herzens.
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Gebetskreuzzug vom Mai und Juni
3um ©ebetsfcreu33ug oom 7. 2üai brachten sroei 2Iutocare oott St.

'Souie sum 33orrmttag6=©otteeöienft um 10 Uljr 60 inoalibe 5ßerfonen,
benen fcfjott ebertfo oiele Pilger oorauegeeilt roaren. 9iad) bem ©oange=
lium bee gjodjamtee richtete ber tjodjroiirbigfte 2Ibt Safiliue t>ertrauene=
nolle ïroftrDorte on bte Ib. Ißilger. — 21m 9îacE)mittag fprad) bann £j. £.
P. ©ermatt 30 ben oielljunbett tßilgern oufblärenbe SBorte über bae ^rie=
ftertum im alten unb neuen SSunbe. ©in ©leicfyee tat er beim ©ebets=
breu33ug com 4. 3um, « fpegiell bae 2el)ramt, bae §irten= unb ißrie=
fteramt beljanbelte.

$er nädjfte ©ebetebreu33ug finbet ftatt am 2. 3ult bem geft ÜRariä
£>eimfud)ung. P. P. A.

Kloster- und Wallfahrte-Chronik
1. Mai: Nebst vielen Pilgern kommen gegen 10 Uhr 60 Jungwächter von St.

Anton. Basel, und 120 Mitglieder des katliol. Gesellenvereins Basel.
H.H. Vikar Birrer Hält um 10 Uhr das feierl. .Hochamt. Nacli dem
Evangelium richtet H. H. Vikar Refer, Gesellenpräses, herzliche Got-
worte an die Gesellen und Pilger. Nachm. 2 Uhr haben die Gefeellen noch
eine besondere Segensandacht in der Gnadenkapelle.

3. Mai: Kreuz-Auffindung. Es kommen die Bittgänge von Reinach. Oberwil,
Therwil. Ettingeu, Witterswil. Rodersdorf. Metzerlen und Blauen. H. H.
P. Athanas hält die Predigt über den Kreuzgang des einzelnen Menschen.

Der Vater unseres H.H. Mitbruders P. Benno Sehmid, der heute tütlich

verunglückt ist, sei allen Abonnenten ins Gebet empfohlen.
4. Mai: Sonntag. Gegen 7 I'hr kommen die Männer-Sodalen der 5 Pfarreien

Basels, sowie eine Elite des Jungmännerbundes von St. Marien Basel.
Erstere haben ihre Gemeinschaftsmesse in der Basilika, letztere in der
Gnadenkapelle. Beim Hauptgottesdienst predigt H. H. P. Ludwig
eindringlich über das herrliche Licht unseres hl. Glaubens und die Irrlichter
des Unglaubens. H. II. P. German hält das Hochamt, wobei der Chor der
Katholiken Basels im Verein mit dem Cäcilienchor von Allschwil unter
der Dir. von Hrn. Stöcklin die Hilber-Messe «Pro patria» bestens
aufführt. Nachm. halb 2 Uhr hält II. H. Vikar Egli den Männer-Sodalen
in der Gnadenkapelle eine Segensandacht mit Ansprache. Gegen 3 Uhr
kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Allschwil mit II. II. Pfarrer Arbogast
und Vikar. II. II. P. German hält die Pilgerpredigt, die zugleich als
Maipredigt gilt. Etwas nach 3 Uhr kommt das Kranken-Apostolat des

Bürgerspitals Basel mit H. II. P. Burkart wallfahrten. Ii. H. P. Pius
hält ihnen eine Ansprache und erklärt ihnen die Heiligtümer der
Wallfahrt: 5 Uhr abends ist Pfarrei-Andacht für Allschwil und halb 6 Uhr
kniet eine Gruppe de jeunes filles de Montbêliard vor dem Gnadenbild
im Gebet.

5. Mai: In Einsiedeln erhält der neue Abt H. H. P. Dr. Benno Gut durch den

apostol Nuntius der Schweiz. Exz. Philippo Beruardiui, in Anwesenheit
aller Schweizer-Aebte die Abtsweilxe. Auch die «Glocken von Mariastein»

entbieten dem .Neugeweihten die besten Glück- und Segenswünsche
ad multos et feliees annos!

7. Mai: Erster Mittwoch, Gebetskreuzzug. Gegen 10 LThr kommen zwei Auto¬
cars mit 60 altersgebrechlichen Leuten von St. Louis mit H. H. Vikar
Kueny, dazu noch über 100 andere Pilger. Diesen allen hält Abt
Balms nach dem Evgl. des Hochamtes eine väterliche Ansprache; während
derselben kommen weitere zwei Autocars mit jeunes filles de Mulhouse.
Beim Nachmittags-Gottesdienst predigt H. II. P. German über 400

Pilgern über das Priestertum vom alten und neuen Bunde.

200

(^ebetàreu22UA voin Nui ouc!

Zum Gebetskreuzzug vom 7. Mai brachten zwei Autocars von St.
Louis zum Vormittags-Gottesdienst um 1b Uhr 6b invalide Personen»
denen schon ebenso viele Pilger vorausgeeilt waren. Nach dem Evangelium

des Hochamtes richtete der hochwürdigste Abt Basilius vertrauensvolle

Trostworte an die lb. Pilger. — Am Nachmittag sprach dann H. H.
German zu den vielhundert Pilgern aufklärende Worte über das Prie-

stertum im alten und neuen Bunde. Ein Gleiches tat er beim
Gebetskreuzzug vom 4. Juni, wo er speziell das Lehramt, das Hirten- und
Priesteramt behandelte.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am 2. Juli, dem Fest Mariä
Heimsuchung.

Kìoster- uoâ îulàlirts-d^roiiil^
1. lllni: Xebst vielen Dilgern koiuinen gegen 10 I'br 00 .lungniiebtsr von 8t.

.4nton. Lnsel. und 120 Mitglieder des kntbol. Desellenvereins Lnsel.
D.H. Viknr Lirrer liiilt uin 10 I lir dns leierl. Docbamt. Xneb dem
Dvnngeliuin riebtet II. II. Ilknr Leler. Desellenprüses, lier^Iielie Dot-
norte nn die Desellen und Lilger. Xnebni. 2 I'br bnben die Deàellen nook
eine besondere 8sgensi,ndi>llit in der Dnndenkupelle.

2. ^Inii Ixreu!?-.4nllindung. Ds kuniineu die Littgiinge von lieinneli. Dbernul,
I^liernil. Dttingen. IVittersn il. Rodersdork. )Iet^erlen nnd Linnen. D. 11.

.4tlianns liiilt die Dredigt über den Ixreuxgiiug des einzelnen ìVIenseben.
Dee Vnter unseres II. II. klitbruders Lenno 8el>inid, der beute töt-

lieii veriinglllekt ist, sei nllen .Vbonneiiten ins Debet enipkoblen.
4. ?>Isi: 8onntng. Degen 7 I'br koinnien die Nitnner-8odnlen dee ô Lknrreieu

Lnsels, soxvie eine Illite des diingmnnnerbnndes von 8t. àlnrien Lnsel.
Drstere linden ibre Demeinsebnktsinesse in der Lnsilikn. letztere in dee

Diindenknpelle. Leiin Ilniiptgottesdienst predigt II. D. L. Dudivig ein-
dringlieb über dns berrlielie l.ielit unseres bl. Dlnubens nnd die Irrlieliter
de»! I'nglnubens. II. II. Dermnn Inilt dns Iloebnint. » ode! der Dbor der
Ixntboliken Lnsels iin Verein mit dein Dncilienebor von .Vllsebuul nnter
der Dir. von Hrn. 8töeklin die Ililber-Älesse «?ro pntrin» bestens nnk-
lüdet. Unelim. Iinlb 2 I'br liiilt II. I!. Viknr Dgli den .11 iinner-8odnlen
in der Dnndenknpelle eine 8egens»ndaebt Niit .Vnsprnebe. Degen 3 I'br
kommt die Llnrrei-IVnIIlnbrt von .Illsebivil mit II. II. Lknrrsr ^.rbognst
nnd Viknr. II. II. Dermii» liült die Lilgerpredigt. die Ziugleieb nls
ltlnipredigt gilt. Dtrvns nneli 3 1b r koninit dns Ilrniiksn-Ipostolnt des

Lürgerspitnls Lnsel mit II. II. Lurknrt u nlllnlirten. II. II. Dins
liiilt ilinsn eine Vnsprnebe nnd erklürt ilinen die Heiligtümer der IVnil-
lnbrt. 5 Dir nbends ist Lknrrei--4ndnebt kür ^Ilseliivil und IinIIi il Dlir
kniet eine Druppe de jeunes lilies de àlontkêlinrd vor dem Dnndenbild
im Debet.

Z. èlai: In Dinsiedeln erliiilt der neue .Xbt D.D. Dr. Lenno Dut dnreli den

npostol Hnntins der 8ebiveÌ5. Dx?. Lbilippo Lernnrdiui. in .knrvesenlieit
nller 8eliivei^er-.4ebte dis ^Vdtsivsilie. .-^ueli die «Dloeken von ÄInrin-
stein» entdieten dem Kengen eiliten die besten Dlüek- nnd 8egensivünselie
nd mnltos et leliees nnnos!

7. lllni: Lrster iàlittvvoeli. Delietskreii^^ng. Degen 10 I dr kommen ?^vei -Into-
enrs mit öv nltersgedreelilielien Deuten von 8t. Donis mit H. N. Viknr
Ixnen^, dn!?u noeli über 100 nndere Dilger. Diesen nllen liült .^bt Ln-
lins nneli dem Dvgl. des Iloelinmtes eine vnterlielie ^.nsprnetie; ninlirend
derselben kommen neitere ünei .^utoenrs mit jeunes lilies de àlnlliouse.
Leim Unebmittîigs-Dottesdienst predigt D. II. L. Dermnn über 400 ?il-
gern über dns Lriestertnm vom nlten und neuen Lunds.
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